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Lhamberlainund Tschitscherin
Ln Italien

Ein besonderer politischer Mitarbeiter in
Rom schreibt uns :

Wie aus Rapallo an der Riviera gemeldet
wird , sind sowohl für den englischen Außen¬
minister Austen Chamberlain , als auch
für Tschitscherin im Hotel Cxcslsiör
Zimmer reserviert worden.

Auch Lloyd George wird in Beglei¬
tung zahlreicher politischer Persönlichkeiten,
hier erwartet , während andererseits der Be-

1
ginn der Schuldentilgungs -Verhandlungen
zwischen dem italienischen Finanzminister
Polpi und dem Lord -Schatzkanzler auf den
4. .Januar festgesetzt worden ist.

Während es sich im ersteren Falle um
; Rußlands und Englands Ausgleich handelt
' und um Englands Vermittlung bei Frank¬

reich wegen der immer noch ungelösten
Frage der Anerkennung der zaristischen An¬
leihen Rußlands , handelt es sich im zweiten
Falle um die Liquidierung von Italiens .
Kriegsschulden bei England , die die nette
Summe von 11000 Millionen Goldmark
ausmachen, dazu kommen noch die 600 Mil¬
lionen Nachkriegsanleihen , welche - Italien
von den deutschen Reparationszahlungen zu¬
rückzahlen sollte , was es aber bisher nicht
tat .

'

Ferner sollte Italien eine der an ' Amerika
geleisteten nahekommende Summe stets
gleichzeitig an England zurückzahlen. Die
ersten 8 Millionen Dollar sind nun fast ge¬
zahlt und in Washington mit grandioser
Geste in Form eines 5-Millionen -Schecks
überreicht worden , ohne daß England sedoch
ähnliche Weihnachtsgeschenke erhalten hätte ,
lvas zu lebhaften Klagen im englisckwn
Parlamente führte . Ferner beschwert sich
England darüber , daß Italien fast nur
deutsche Kohle aus Reparationszahlunaeu
konsumiert, die durch deutsche - und italienische
Bahnen befördert wird , so Englands Kcch-
lenbaü und Schiffstransport schädigend und
die englische Arbeitslosigkeit fördernd . Es
ist dies eine gerechte Strafe für die Alliier¬
ten , die sie sich selbst mit ihren volkswirt¬
schaftlichen Unkenntnissen im Vertrag von
Versailles eingebrockt haben, dessen Geist sie
nicht mehr lös werden , nachdem sie ihn
heraufbeschworen.

Diese Lage ist kein günstiges Prognosti -
kum für die Verbandlungen in London, wo
V o l P i es nicht so leicht haben dürste wie
in Amerika, das die Festaugen von der
Suppe der Rückzahlungen bereits abge¬
schöpft hat und die Ausbeutung der stalrcnr-

schen Wasserkräfte und die großen Arbeiten
der Meliorationen im Süden für mn fünf¬
jähriges Moratorium und eine 70jährrge
Schuldverschreibung erhielt .

Die Sache könnte Deutschland nicht gleich-

g-ültig sein, da es im Grunde das deutsche
Reich ist , welches die Zeche zahlen mutz und
dessen Reparationszahlungen von England
und letzten Endes von Amerika in Rom und
Paris mit Beschlag belegt werden und so dre
ganze Sache auf dem Rücken Deutschlands
ousgefochten wird .

*

Der Moskauer Parteitag
Berlin , 27 . Dez. Wie die Morgenblätter

melden , nahm der Parteitag der russischen
kommunistischen Partei nach dreitägiger De¬

batte mit 559 gegen 65 Stimmen eine Ent -

schließung an , in der der Standpunkts des

Zentralkomitees der Partei in sämtlichen

außen- und innenpolitischen Fragen im

Sinne der Ausführungen des Referats
Stalins in allen Punkten gebilligt wird . In
dieser Entschließung wird das ableh¬

nende Verhalten gegenüber dem Völker¬
bund und Locarno vollkommen bestätigt,

wobei Locarno die Neuaufstellung der Kräfte

für einen künftigen Krieg genannt wird.

Die Unveränderlichkeit de§ Außenhandels¬
monopols und die Notwendigkeit der Jndu -

strialisierung der Sowjet -Union wurden a s

die Voraussetzungen für die Sicherung der

wirtschaftlichen Selbständigkeit der Sowjet -

Union bestätigt . Der Parteitag warnt schnell-

lich vor übertriebener Ausdehnung der Mn -

gliedschaft der Partei aus halb proletarische
Elemente .

Bkgimmtk DiskuMn übu die
ttmiM fragt

Die Möglichkeit einer unabhängigen Zone
Rom , 28 . Dez. Nicht weniges Aufsehen

erregen seit einigen Tagen sensationell aus¬
gemachte Artikel der römischen „Tr i b u n a"
über die Lösung der römischen Frage und
das eventuelle Verlassen des Vatikans von
seiten Pius XI . um sich nach Assisi zur Feier
des Franziskus -Jubiläums . zu begeben . Der
iin Vatikan sehr gut unterrichtete saszistiscke
Corriere d'Jtalia erklärt zwar alles als
Phantasie , jedoch ist es interessant , diese Ar¬
tikel zu verfolgen , besonders deshalb , weil die
Tribuna gerade ihren Besitzer gewechselt - hat
und — natürlich — auch ihre bisherige meist
stark antiklerikale Einstellung . Die Tribuna
spielt nämlich in Italien die Rolle der „Köl¬
nischen Zeitung "

, die fast immer mit der
Regierung ist, die gerade ani Ruder . Nach
dem Marsche auf Rom schwenkte sie zuni
Faszismus um , konntx ihre freimaurerisch¬
antiklerikale Vergangenheit nie ganz ver¬
leugnen , obgleich sie denk harmloseren und
vom Faszismus glimpsticher behandelten
Zweige derselben, dem sog. schottischen Ritus
nahe stand.

Nun ist der bekannte Senator Morelle
ausgeschieden, der im Kampfe um die Neu¬
tralität sehr bekannt gewordene „Rastignac "

und das Blatt ist mit fliegenden Fahnen und
klingender Musik in das rein saszistische
Lager übergegangen . Gerade deshalb sind

diese Auslassungen nicht zu unterschätzen , da
sie als Versuchsballons etwaiger Regierungs¬
projekte zur Lösung der Römischen Frage an¬
gesehen werden können.

Nachdem der erste bereits erwähnte Ar¬
tikel , die Wallfahrt Pius XI . im nächsten ,
Jahre nach Assisi ihre Antwort in der letzten
Ansprache des - Hl . Vaters erhalten hat —
unter den gegenwärtigen Bedingungen kann
und darf der Papst die Schwelle des Vati - ,
kans nicht überschreiten, werden die Tribuna -
Vorschläge jetzt konkreter/ .

In der heutigen Ausgabe wird
'
von einem

römischen Monsignore schon
die Souveranitätssrage

angeschnitten, aus die . Ankäufe des Vatikans
in der Umgebung des Vatikans und im
Berge hingewresen, und die Möglichkeit einer
vom italienischen Staate teilweise unabhängi¬
gen Zone allen Ernstes besprochen .

Es bleibt nun abzuwarten , wie dieser Vor¬
schlag von der öffentlichen Meinung ausge¬
nommen werden wird und welche Antwort
von jenseits der Enqelsbrücke kommt. Gegen
die früher im Vatikan üblichen Gepflogen¬
heiten, verschmäht es das heutige Staats¬
sekretariat durchaus nicht, derarstge Dinge in
aller Defsentlichkeit in seinen Preßorganen
zu behandeln.

RMmidsattieii du Regierung
Berim , 28. Tez . Die Reichsregierung ist

sich darüber schlüssig geworden, daß die Er¬
werb s l o s e n u n t er st ü tz u n a zur Lin¬
derung der ungeheuren Katastrophe zuneh¬
mender Arbeitslosigkeit nicht mehr a u s-
reicht . Sie ist zu der Uebcrzeugung ge¬
langt , daß N o t st a n d s a r b e i t e n größ¬
ten Stils zur Beschäftigung der Erwerbs¬
losen eiugeleitet werden müffen. Im letzten
Etat fanden sich 100 000000 Mark beim
Haushalt des Reichsarbeitsministe , iums , die
in erster Linie als Zuschuß zu Notstands¬
arbeiten im Falle zunehmender Erwerbs¬
losigkeit gedacht gewesen sind. Dieser 100
Millionenfonds ist im Lause des letten Jah¬
res erst ganz wenig in Anspruch genommen
worden. Die Reichsregierung will deshalb
unmittelbar nach den Festtagen Besprechun¬
gen über die unverzügliche Verteilung des
noch ziemlich ^ erheblichen Restes dieser
Summen an Länder und Gemeinden zwecks
Einteilung von Notstandsarbeiten abhalten .
Bei dieser wichtigen Konferenz soll auch die
Frage zur Entscheidung gebracht werden , in
welchem Umfange das Reich weitere Mistel
für Notstandsarbeiten unverzüglich flüssig
machen kann.

*

Reichshilfe zur Sekämp 'ung Ser
Erwerbslosigkeit

Berlin , 28 . Dezember. Der deutsch ».
Städtetag schreibt uns : Die außer¬
ordentliche Zunahme der Erwerbslosigkeit
in den letzten Wochen ist im Vorstand des
wutschen Stägtetag .'s Gegenstand eingehen¬
der Beratung gewesen . Der Städtetag hat
sich auf den Standpunkt gestellt , daß dos
Hauptgewicht darauf zu legen sei , die Bc-
riebe der Privatwirtschaft in Gang - zu hal¬

ten. Soweit die Arbeitgeber aus Kapitalnot
hierzu nicht in der Lage sind , wird die Re¬
gierung eine umfangreiche Stützungs -
aktion unternehmen und der Industrie
Kredite zur Verfügung stellen musten .
Der Städtetag hat ferner in einer an dre
Regierung gerichteten Eingabe gefordert,
daß um die

'
Zahl der Erwerbslaseu zu ver¬

mindern . nickst nur die Gemeinden , sondern
» ich Reich . Länder . Reichsbahn und die son¬
nigen öffentlichen Steven , die Austrcwe zu
vergeben haben. Notstand^ beiten durch¬
führen Bisher waren die Gemeinden fast
'Memt --n '"' r d — «>^4»'" r ^8grb" st-'n . vneil es

ihnen finanziell möglich war . haben sie auch

Notstandsarbeiten durchgeführt. Diese Ar¬
beiten erfordern aber derartige Zuschüsse von
Seiten der Gemeinden , daß diese bei der eige¬
nen finanziellen Notlage zur Zeit nicht in
der Lage sind , mit den geringen Krediten der
Regierung und ohne Zuschüsse des Reiches
und der Länder die Notstandsarbeiten zu
finanzieren . Nur wenn größere Kredite als
bisher gestellt werden, können Erwerbslose
mit Notstandsarbeiten beschäftigt werden.

die Vohnungsansorüerungen in
Zweibrückrn

Zweibrücken, 27 . Dez. . In der Angelegen¬
heit der Wohnungsbeschaffung für die Be¬
satzungsbehörden, die bekanntlich vor einigen
Tagen bei der Stadtverwaltung Zweibrücken
59 Wohnungen neu anforderttn , erfahren
wir noch, daß eine Lösung in der Wohnungs¬
frage noch nicht gefunden , wurde. Das Bür¬
germeisteramt hält in der Angelegenheit
weitere Beratungen ab . Vorläufig sind die
Gasthäuser „Deutsches Haus "

, „Adler " und
„Pfälzer Hof" als Quartiere sür die Ange¬
hörigen der Besatzungsorgane vorgesehen.

*
Das Scheffelüenkmal üer Pfalz

in §rage gestellt
Annwefler , 25 . Dez . Wie bereits gemeldet,

war in Aussicht genommen, anläßlich des
lOOjähr . Geburtstages des Dichters Scheffel
ein Denkmal für ihn zu errichten. Bekannt¬
lich war als Denkmalsplatz eine Stelle im
Trifelswald vorgesehen. Der für die Vor¬
arbeiten zum Denkmalsbau eingesetzte Aus¬
schuß hatte bei der Stadtverwallung Ann-
weiler einen Zuschuß von 200 Mark bean¬
tragt . Der Stadtrat hat nunmehr den An¬
trag auf Gewährung eines Zuschusses abge¬
lehnt und will lediglich 60—80 Mark für eine
Gedenktafel, die an dem Felsen bei den
Schloßäckern angebracht werden soll, bewilli¬
gen . Darüber hinaus beschloß die Stadtver¬
waltung den Beitritt zum Deutschen Scheffel,
bund. Lediglich aus finanziellen Gründen
ist der Stadtrat vorläufig nicht in der Lage,
weitere Mittel für eine Scheffelehrnng zur
Verfügung zu stellen .

Mismusu. katholischer
(Staat

Der Corriere d 'Jtalia , ein katholisches
Blatt, - das zum Faschismus steigt, hatte un¬
ter dem Titel „Katholischer Staat " das ge-
genwärtige faschistische Regime gefeiert und
abschließend bemerkt, er danke der Vorse¬
hung für die Gelegenheit , „unter einem Re¬
gime sich betätäigen zn können, - das in den
Fußstapsen der .erhabensten und glorreichsten
römischen Tradition die Fundamente lege
und die meisterhaften Mauern , aufrichte für
einen neuen und großen katholischen Staat ".
Die slorentinische „ UnitL Cattolica " antwor¬
tete darauf dem genannten „Corriere d'Jta -
lia " und wiederlegte die These, faschistischer
und kathvl. Staat seien ' aequivalente Be¬
griffe. ' '

Das faschistische Regime habe zweifellos
gerechte Reformen gebracht, von großer Be¬
deutung sei dür Gegensatz zum Agnostizis¬
mus des liberalen Staates , der mit seiner
Behauptung . Religion und Kirche zu igno¬
rieren . sie in Wirklichkeit bekämpfte, sowie
der Gegensatz zum antiklerikalen Sektierer¬
tum der demofreimaurerischen Regierun¬
gen . Der Faschismus anerkenne die soziale
Bedeutung der Religion und der Kirche als
einer Kraft , die auch sür die Regierung der
Völker von Nutzen ist . Die . religiöse und
kirchliche Politik ist eine Anerkennung und
eine teilweise Wiederherstellung von Rechten ,
wie sie den : katholischen Gewissen und dem
Klerus zukonimen und durch fünfzig Jahre
hindurch von der demo liberalen Regierung
mißachtet und verletzt wurden . Das muß
man billigerweise anerkennen und Mussolini
dafür das Verdienst zuweisen, mit dem
Wünsche , er möge zuni Wöhle des Landes
selbst auf demselben Wege fortfahren .

Das aber ist alles . Man darf den faschi¬
stischen Staat nicht mit dem katholisch»!
Staat verwechseln und noch weniger darf

wran -mittels eines Titels ' und einer Defini¬
tion die Möglichkeit schaffend daß die Verant¬
wortung für . die Jrrtümer , die -eine Regie¬
rung begehen kann, bis - zur Kirche und zur
Religion , zurück erstreckt werhe. Die Ver¬
schiedenheit zwischen - der faschistischen
Staatsauffassung und der katholischen Lehre
und Praxis sei so verschieden , daß sie nicht
weiter dargelegt werden müsse. Auf der
einen Seite werde die Kirche als ein meusch-
liches , politisch nützliches und sozial wohl¬
tätiges Institut ausgefaßt , für uns Katho¬
liken aber ist sie vor allem ein göttliches In¬
stitut , dessen unwandelbare Grundsätze in
keiner Weise polstischen Bedürfnissen oder
den Wertungen und Notwendigkeiten der
Regierung unterworfen werden können.
Wenn man aber betonen wollte, daß - auf
dem Wege der Gesetze und Maßnahmen des
faschistischen Regimes sich die Ankunft des
christlichen Staates vorbereite , so sei daran
erinnert , daß er für die Legung der Funda¬
mente und die Aufrichtung meisterhafter
Mauern , eines solchen Staates nichts genügt ,
die soziale Kraft des Christentums anzuer¬
kennen . sondern die ganze Tätigkeit in Ge¬
danken und Werken muß .sich richten nach
den unwandelbaren Prinzipien und den
obersten Beweggründen der Kirche,

Dazu macht der . „Osservatore Romano "
vom 2. Dez . l. Jahres unter dem Titel
„Notwendige Prezistonen " einen bedeut¬
samen Nachsatz. Er pflichtet den Bemerkun-
gen der „Unitü Cattolica " bei und weist
dann auf einen weiteren ganz besonders be¬
stimmenden Umstand hin. : '

„Solange nämlich , sagt der Offervatore Ro¬
mano , „die Römische Frage besteht und ihre
Lösung nicht dem entsprichi , toa* die Kirche für
ihre von Gott erhaltene Souveränität und geist¬
liche Misston als notwendig erachtet, ist es un¬
möglich, auch nur von einem Anfang eines ka¬
tholischen Staates in Italien zu sprechen. DaS
ist ein Grund, den die Katholiken in keinem
Falle vergesien dürfen , eine Realität , die sie
nicht übersehen können , denn die Summe der
höchsten religiösen Interessen die damit verknüpft
sind, ist derart - daß sie alles überwiegt, selbst in
Situationen , die von wohlwollenden Gefühlen
und gerechter Einstellung in. kirchenpolitischer
Hinsicht erfüllt sind"

.
" ,

Manche katholischen Kreise in Italien
möchten die relativen Verbesserungen im
Verhältnis von Kirche und Staat in Italien
gegenüber den Zuständen der Vergangen¬
heit bereits als Normalzustand , im Sinn
der Verwirklichung christlicher Staatsideale
ansehen. Das ist natürlich falsch. Und da
der Faschismus im tiefsten Wesen Nationa¬
lismus ist, der gegen die Angehörigen an»
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derer Stämme , z. B . der Deutschen in Süd --
tirol nur Unduldsamkeit und Ungerechtigkeitkennt, so kann der Faschismus niemals den
christlichen Staat Herstellen.

Zascistenhetze gegen deutsche
Geistliche

Berlin , 38 . Dez . Wie in den Blättern aus
Bozen gemeldet wird , ist an alle Seel¬
sorger des Unterlandes des deutschen Nons¬und Fleimstales kürzlich ein Erlaß ergangen ,der den Auftrag erteilt , den Religions¬
unterricht ausschließlich in italieni¬
scher Sprache zu erteilen . Am Schlüsseheißt es wörtlich : „ Während ich mich beehre,Ew . Hochwürden die vorstehenden Verfügun¬
gen mitzuteilen , dalstit diese sofort durchge-führt werden , fühle ich mich verpflichtet , zubemerken, daß deren Nichtbefolgen ein hin -
reichender Grund für die Ausschließung des
Katecheten vom Unterricht ist .

" Die Pfarrervon Laurain und Prorcis (Nonstal ) sind k>e-reits ihrer Aemter enthoben , weil sie den
deutschen Kindern deutschen Religionsunter¬
richt erteilt haben sollen, andere Pfarrer sindgefolgt , man zählt gegen 20.

*

Zentrum und politische Lage
Wie uns mitgeteilt wird , hat die

Reichsparteileitung die Sitzungdes Reichsparteivorstandes und
der Fraktionsvorstände des
Reichstages und des preußischen
Landtages auf Sonntag . 10. Januar1926 . vormittags 11 Uhr , nach Berlin ein¬
berufen . Die Verhandlungen finden im
Reichstagsfraktionszimmer des Zentrumsstatt. Tagesordnung : Besprechung der
politischen Lage .

Eine Einberufung des Reichsparteiaus -
schusies ist vorerst nicht beabsichtigt. Alles
weitere wird von dem Gang der Dinge und
namentlich von der politischen Situation ,wie sie sich am Tage der Sitzung des Reichs -
parteivorisildes darstellt , abhängcn .

*

Die China-Wirren
Paris . 27. Dez . Die Blätter melden aus

Peking , daß Tschangtsolin über seinen
Gegner , den General Kuo Sun Ling einen
entscheidenden Sieg errungen hat. Kuo Sun
Ling wurde mit seinen gesamten Truppenvon der Kavallerie Tschangtsolins gefanzcu -
genommen und zusammen mit seiner Frauauf Befehl Tschangtsolins staudrechtich er¬
schossen. Er hatte versucht, als Kuli ver¬kleidet, in Richtung ans Liao Dang zu ent¬
kommen.

Tientsin kn -er Han- -er nationalen
Nrmee

London, 27. Dez . Wie aus Tientsin
gemeldet wird , ist die Stadt völlig in der
Hand der nationalen Armee . Li Ebing Lins
Truppen sind in guter Ordnung abmar¬
schiert . Die Disziplin der geschlagenen
Truppen wurde trotz vereinzelter Ausschrei¬
tungen völlig aufrecht erhalten . Der Zug¬
verkehr Tientsin —Peking ist wiedes ausge¬nommen worden . Die Fremdenniederlas¬
sung ist der Zufluchtsort zahlreicher Flücht¬
linge .

Mächtelntervention in China
Paris , 28 . Dez . We die „Chicago Tri¬büne " aus Peking berichtet, sollen die

Kabinette von Washington , Tokio , Parisund Rom sich noch vor Ende des Jahres zueiner Intervention in China entschlossen
haben.

*
Kuli-Schlacht auf einem Dampfer

4 Tote , 20 Schwerverletzte .
Paris , 27 . Dez . Aus Batavia wird ge¬meldet , daß an Bord des holländischen

Dampfers „ Bengkalis "
nach Verlassen des

Hafens eine Schlägerei unter 75 Kulis ent¬
stand, an der auch Frauen teilnahmen . Ob¬
wohl sämtliche Kulis mit Messern bewaffnetwaren , gelang es der Besatzung , die Kämpfen¬den zu trennen . Vier Kulis wurden getötet ,20 zum größten Teil schwer verletzt. Der
Dampfer fuhr in den .Hafen zurück , wo die
unverwundet gebliebenen Kulis sofort poli¬
zeilich abgeführt wurden .

*

Deckeneinsturz im OarmsiäStec
Hauvtbahnhof

Darmstadt , 27. Dez . Im Darmstädter
Hauptbahnhos stürzte am 23. Dezember ,kurz nach 3 Uhr, unmittelbar vor dem Zu¬
gang zu den Bahusteige « die schwere Stuck¬
decke ein. Mehrere Personen wurde « in sehr
schwer verletzten Zustaude ins Krankenhaus
gebracht. Tue Verletzten trugen größtenteils
Knochenbrüche davon. Sanitäter und Feuer¬wehr waren sosort zur Stelle .

*
Ein Raubmord in LobsiäSt

Leipzig » 27 . Dez . In dem Orte Lobstädtbei Borna in Sachsen ist das Ehepaar Portzigermordet in den Betten liegend aufgefundenworden. Die Mordkommission der Leipziger
Kriminalpolizei stellte einwandfrei Raub¬mord fest. Außer einigen Sparkassenbüchernsind dem Täter 600 Mark bares Geld in die
Hände gefallen . Von dem Mörder hat manbis jetzt keine Spur .

*

Zest Jefü Christe Regte
Rom, 25. Dez. Line Enzyklika des Papsteskündet die Einführung des Festes Jesu LhristiRegis ( --- des Königs) an, welches inskünftig am

letzten Sonntag im Dktober gefeiert werden wird.Das Königreich Lhristi erstreckt sich, obwohl es gei¬stiger Natur ist, auch auf die weltlichen Angelegen¬heiten und auf Kollektiv -Drganismen , da diese,wie die einzelnen Individuen , Untertanen Lhristisind. Die Staatsoberhäupter sollen der HerrschaftLhristi vor aller Welt ihren Gehorsam bezeugen ,wenn sie den Aufstieg und Fortschritt ihres Landes
wünschen . Die Enzyklika betont die Notwendig¬keit dieses Festes, brandmarkt den Laizismus , wel¬
cher das Reich Lhristi leugnet und schließt , indem
sie der Hoffnung Ausdruck gibt, daß das neue Festdie menschliche Gesellschaft dem Erlöser noch näherbringe.

*

Zöhn und Hochwasser
Der Witterungsumschwung über Weihnach¬ten mit Regen und Sturm wird nicht nur

aus dem Lchwarzwald , sondern auch aus dem
übrigen Deutschland und dem Ausland ge¬meldet . Teilweise gab es dort folgenschwere
Hochwasser- und Lawinenkatastrophen , wie
die nachfolgenden Meldungen zeigen .

Heftige Föhnstürme i« der Haardt .
Lndwigshafeu , 27 . Dez . In Fußgönnheim

würbe durch die heftigen Föhnstürme der letzten
Tage die Leitung der Rhein -Haardtbahn beschä¬
digt . In der Ungfteiner Gegend wurde die
Stromleitung der Ueberlandwerke unterbrochen .
Die Schäden an den Dächern und die Verwü¬
stungen in den Baumanlagen sind sehr betracht-
lich.

Hochwassergefahr am Rhein und Mosel .
Wie die Morgenblätter aus Koblenz und

Trier melden, sind infolge der Schneeschmelzein den Gebirgen und des anhaltenden Regenwet¬
ters Rhein und Mosel wieder stark im Steigen
begriffen , sodaß die Hochwassergefahr in unmit¬
telbare Nähe gerückt ist.

Dammrutsch bei Frankfurt a. O.
Breslau . 27. Dez . Funkspruch . Die Eisen-

üahndirektion teilt mit , daß infolge Dammrut¬
sches die beiden Gleise der Strecke Berlin -Breslau
zwischen den Bahnhöfen Phlgram und Rosen,
garten bei Frankfurt a. O. aus voraussichtlich
längere Zeit gesperrt sind . Die

^ Umleitung der
Schnell- und Personenzüge mutz über Küstrin er¬
folgen. Die Eisenbahnzüge Breslau —Berlin und
umgekehrt werden durchschnittlich eine Verspä¬
tung von einer Stunde erleiden.

Zwei Lawmenkatastrvphsn
Die Landesstelle Bayern für alpines

Rettungswesen des deutsch -österreichischen Alpen¬vereins teilt mit : Beim Aufstieg zur Zug¬
spitze ist am Schnee-Ferner eine aus neun
Skifahrern bestehende Partie durch eine Lawine
verschüttet worden . Drei Münchener sind tot ,die übrigen sind zum Teil in verletztem Zu¬
stande in der Knorr -Hütte untergebracht . Von
Partenkirchen ist eine aus Bergführern zusam¬
mengestellte Rettungsexpedition zur Unfallstelle
abgegangen .

Nach einer weiteren Meldung der „Montag¬
post" aus Schladming in Steiermark ver¬
schüttete eine Schneelawine bei der Giglachsee¬hütte vier Wiener Touristen . Einer wurde ge¬rettet , die drei anderen , darunter eine Frau ,
müssen als verloren gelten .

Stürme über Zrankreich
Paris , 27. Dez. Funkspruch . Nach vor¬

übergehender Windstille sind heute neue Stürmeüber Frankreich ausgebrochen. Die telegraphi¬
schen und telephonischen Verbindungen mit dem
Ausland sind zum Test wieder unterbrochen. Die
Windstöße sind von heftigen Regengüssen
begleitet. Aus der Provinz werden Uebeffchwem-
mungen gemeldet. In Ehalons stehen die e sten
Stockwerke der Häuser unter Wasser. Bei Bel-
fort find ganze Ebenen überschwemmt. Bei Aixles Bains ist ein 100 Meter langer Damm einge¬stürzt. Der Verkehr ist unterbrochen. In Paris
selbst werden umfangreiche Vorsichtsmaßnahmen
getroffen, well man befürchtet, daß die Seine überdie Ufer treten wird . Bei La Rochelle sind meh¬rere Fischerboote im Sturm gekentert, wobei sie¬ben Personen ertranken.

Hochwasser in Spanien
Madrid . 27. Dez. Infolge heftiger Stürme

sieg der Guadalquivir um mehrere Meter , über¬
schwemmte Teile Sevillas und richtete enormen
Schaden an .

*

Weihnachten im Schwarzwald
h. Vom Schwarzwald » 27. Dez . Kaum jemalszuvor hatte man dem Weihnachtswetter mit ei¬nem solchen Mißtrauen entgegengesehen, wie in

diesem Jahre , wo sich Tausende und Abertau¬
sende darauf freuten , sich einmal , ungebundenvon dem Werktagsgetriebe , 3—i Tage ohne Un¬
terbrechung dem Ski - oder Rodelsporte in den
Bergen sich hinzugeben . Die Hoffnung auf be-
ständiges Winterwetter wurde einem schon vor

Sadisihes Landestheater
„Li -Tai -Pc ".

Oper in 3 Men von Clemens von Franken¬
stein .

Der Komponist war von kurz vor bis nachdem Kriege Generalintendant in München und
ist es jetzt wieder. Vorausgegangen war einei. \ '^ jährige Dirigententätigkeit an anderenOrten . Aus diesem Abritz eines Lebenslaufswird niemand auf heroische Komponistentätig¬keit im Sinne eines elementaren Vorwärts¬
dranges schließen, denn die Pflichten eines re¬
präsentativen Amtes sind nun einmal nicht von
neuschöpferischer Art , und regte sich je ein sol¬cher Funke , so wird er bald von der Bürde der
profanen Alltäglichkeit niedergetreten sein. Wir
glauben , daß auch in diesem Falle der Satz :
„Romen est omen" zu Recht besteht und seine
sehr deutliche Anwendung findet . Das gesagt in¬des nicht , daß eS dem Komponisten virtuell an
großem Format fehle, doch schätzen wir an ihmseine tatsächliche Begabung in kleinem Format— seine iw Kinzeitsaal öfter gesungenen Lie¬der — höher ein als solche abstrakten Möglich¬keiten, die ungünstige äußere Umstände vielleicht
nicht zur Entfaltung kommen ließen. Immerhinwar es ein Glücksf -ll . dab Rudolf Lothar ej „»
so dankbare und ach so exotische Textdichtunggeschrieben hat , just zu einer Zeit , wo die „chine¬
sische Flöte " nicht nur von Hans Bethge undKlobund , sondern von jedem inuiik i ' ischenSchusterjungen so rührend elegisch geblasenwird . So hat nun der literarische „Kreidekreis"
sein musikalisches Seitenstück gefunden , wenig¬stens dem Milieu nach ; sein künstlerischer und
Buhnenwert wird nachher noch zu besprechensein.

Li-Tai -Pe gilt auch heute noch in China als
dessen größter und verehrungswürdigster Ly¬riker, trotzdem seine Lebenszeit dem achtenJahrhundert angehört . Bon dem bunten Le¬
gendenkranz , den ihm sein Volk wie einen
Glorienschein ums Haupt legte, hat RudolfLothar eine bezeichnende Fabel zur Textunter¬lage gemacht : Der Kaiser von China trägt eineSehnsucht nach einer fremden Prinzessin im
Herzen , die er durch die '

Lockung eines schönen
Liebesgedichtes als seine Braut gewinnen wöckite.Aber niemand, auch nicht seine beiden Minister,sind imfiand , seine Liebe in die entsvrechend-n

Worte zu kleiden. Li-Tai -Pe jedoch, dem vaga¬bundierenden Dichter, gelingt dies in so vollen¬deter Weise, daß er sogar den Auftrag erhält , die
Prinzessin im Falle der Erhörmig >elber dem
Kaiser zuzuführen . Die neidischen Ministerhaben unterdessen dem Kaiser zugeraunt , Li-Tai -Pe sei selbst der Prinzessin in Liebe zuge¬tan und habe sie verführt . Da tritt DangUIui -
Fe , ein Dtädchen aus dem Volke und den Dich¬ter heimlich liebend , hervor und beteuert die
Unschuld des Verdächtigten. Sie hat als Pageverkleidet und unerkannt die Reise mitgemachtund eifersüchtig ihren Geliebten bewacht .So kann sie ihn nun von dem Ver¬
achte reinigen und dadurch dem Kaiser zu sei¬ner unberührten Braut verhelfen . Lie-Tai -Peaber , reich bedacht von kaiserlicher Gnade , führtals schönsten Lohn seiner Tat dieses treue Mäd¬
chen aus dem Volke herm.

Man sieht, daß der dramatische Extrakt der
Handlung mehr als dürftig ist, ja literarisch ge¬nommen mehr dem lyrischen als dem epischenStoffbereich zugehört . Für den Liederkomponi¬
sten Franckenstein eine ebenso dankbare wie ge¬fährliche Aufgabe, sich der Stimmungsmalerei inTönen zu unterziehen . Daß sie ihm im großenund ganzen glückte, ist ein Beweis von komposito¬
rischer Routine und einer gewissen gesellschaftlichenGewandthell , sich in den Geist ferner Kulturen mit
Geschmack und sinnlicher Erlebensfreude einzufüh¬len, wobei aber seine Vorliebe für Richard Wag¬ner in keinem Augenblick zu verkennen ist. Don
ihm hat Franckenstein die musikalische Diktion mitallem Zubehör an dramatisch-dnnamischen Berstär -
kungsmethoden. Wo dies weniger ins Ohr klingt,versteht er es, wie gesaat, sebr geschickt und sichselber vielleicht unbewußt , seine reichen musikali¬schen Bekanntschaften zu nutzen und die dergestaltentliehenen Münzen auf aeiellschaftlich honetteManier aus der eigenen Tasche zu ziehen. Des¬
wegen hat man diese Musik irgendwo und irgend¬wann schon gehört, ohne sich doch genau entsinnen
zu können — so wie man eben bei nicht allzutief schürfenden aellllickasten Gesniwcken das ab¬solut Reue und Individuelle verbindlich meidet. Es
ist ziwsisatariswi- Musik , aemackt non einem Kön¬ner , den vor allem eine starke Gabe zur Aisimisie -
runq ausretchnet , und der well aenua in musikali¬
schen Landen berumoekommen ist . ums niemals —
selbst m chinesischen Angelegenheiten — die Hal¬tung der europäischen Mitte zu verlieren .

Ohne die Pracht der szenischen und kostümlichenAusstattung und ohne die PersönlichkellswirkungFerd . Wagners wäre übe rdie Oper gewiß auchvom Publikum das ablehnende Verdikt gesprochenworden. So aber kam bezeichnenderweise dieSchaulust erstrangig zur Gellung und — auf ihreKosten. Es war anscheinend kein finanzielles Op¬fer gescheut worden, um dein dürren musikalischenGerippe ein in allen erlesenen Farben schillerndesPrachtgewand umzuhängen , vielleicht um dadurcheine nicht vorhandene Fülle vorzutäuschen. Mar¬garete Schellenberg hat damit eine Glanz¬probe von Geschmack und Farbenkomposllion, vondenen besonders das erste durch eine duftigeTransparenz auffiel. Oberspielleller Otto Kraußhatte so in diesen Helfern zwei starke Stützen sei¬ner fein abgetönten Regie. Wilhelm Rentwigin der Titelrolle halle wieder seinen großen Tag ,wie wir sie seit einiger Zell mehr und mehr vonihm gewohnt sind. Stimmlich voll auf der Höhe,bewies er auch durch feine wohldurchdachte Dar¬stellung, bis zu welchem obersten Wirkungsgrader unter einer klugen Führung gelangen kann.Ueber die „Rolle" hinaus war es eine persön,lich gesehene und erlebte Leistung voll heißblü¬tigen Temperaments . Franz Schuster war eingesanglich schön ausgebender Kaiser von abge-klarier Ruhe und würdevoller Haltung . RudolfWehrauch stattete seine Rolle als Ho -Tschi mllden oft bewährten Milleln seiner reifen Künst¬lerschaft aus , während Karlheinz Löser undHans Siegfried die beiden Minister mit er¬götzlicher Komikgckben. Dr . Herm. Wucher -P f e n n i g als Herold ließ keinen Wunsch offen.Malie Fanz lieh ihrem „Mädchen aus demVolke " recht sympathische unaufdringliche Zügeund ihre schönen stimmlichen Mittel , wogegenElse Blank als Prinzessin etwas farblos blieb.Generalmusikdirektor Ferdinand Wagnerhatte sich der Neuhell mll einer Liebe und Begei¬sterung angenommen , die einer besseren Sachewert gewesen wäre . Seine Stabführung gingden Weisungen der Partitur eindringlich nachund hob besonders den dynamischen Wechsel desdritten Aktes reliefartig heraus . Den fast lang¬weilig dahinvlätschernden ersten Akt mll seinengedehnten Lvrismen konnte allerdings auch ernickt retten , bis dann die Steioernnq des zweitenund hauptsächlich des dritten Aktes den starkenPublikumsersolg entschied . So durste sich derKomponist einige Male persönlich für den Beifall

10 Tagen genommen , als nach demllchen harten und fchneereickm, v k ,*
aT ™ -

bet T°hn die O§ rhand
°
°kŵ 1recht tüchtig mll dem Schnee '

S?nn. Aber alles , wa? kur On .7 -^ ' ^30^14, frohlockte , als eben vor Weihnack̂ "^neuer tüchtiger Schneefall dnfefetf mfs ci»terwarte sogar vorläufiges Wirttern̂ b“ ®cil :
birge ansagte. Dennoch schM ^ en^ ®c-l" S dw Köpfe: sie fandenMild, das Wetter in W rex _ -remperatumtlb , das Wetter m der Ebene SumiX “ “r «?und regnerisch. So entsagten aar nctB !diesen Gründen dem Winfersport ?uä igrobe Heer der WeihnachtsMmteftp ^ " 'reife am Vorabend vor Weihnachtenterten Skiern die feuchten, nagtengen verließ und bergwärts strömteIn 800 Meter Höhenlage fand man am «r ;U0en Sreeufa den herrlichen Pulvers^wahrhaftig , droben, rm Gebirge. fenntenJWItge rn den Hullen , in den Hotels und S ’
Rathäusern die „Weiße Weihnachten'Mächtige Lchneemapen spendete das Cbr iXin allen Teilen des oberen SchwarzwaldChristmorgen lag der Neuschnee gegen 80 ^ 7rneter hoch, oben auf dem Feldberg warMächtigkeit bis ««f t « . « et» . Jf SSfiZBadener Hohe, der Hornisgrinde und desstems auf reichlich % Meter angewachsen. Äö?tgte die Temperatur Neigung zu weiterem Wei¬chen. Mltiellagen hallen 1—2 Grad Kälte d eLochlagen bis 5 Grad Frost und weitt^ MrSchneefälle . Aber auf den Kämmen, freien Sal¬den und Höhenpässen stürmte es und dichter ^ !-.bei behinderte Fernsicht, Orientierung und SWwärtskommen . Gegen Abend ging der Schneejäh in Regen über, droben auf den Höhen aberfiel nasser Neuschnee, der mit einemmal die bis¬her tadellos „geführige " Skibahn beeinträchtigteund den Schnee weick und schwer machte.Die bitterste Enttäuschung aber brachte derzweite Weihnachtstag : Regen , unaufhörlicherB i n d s a d e n r e g e n . selbst in den obersten Re¬gionen des Schwarzwalds ; dabei ein lauer Föhn ,der mit dem Schnee recht unvermittelt aufzmräumen begann . Die Temperatur stieg in denNiederungen bis auf 6. am Sonntag gar bisauf 11 Grad Wärme , iin nördlichen Schwarzwaldverzeichnete man am Stefansiag 2, am Sonntag4—6 Grad Wärme und selbst im Feldberggebieiwurde der Nullpunkt überschritten. Mlerottensetzte stärkstes Tauwetter ein . Bis zum Sonn¬tag abend , wo der Regen noch unvermindett nie.derrieselte , war der frische 30 Zentimeter hoheNeuschnee fall ganz verschwunden und die Berg-gebiete unterhalb 6—700 Meter zeigten sich er¬neut aber , schneefrei, bodenlos, wie vor Wochen-frist.
Die vielen Skiläufer zogen enttäuscht, entmu¬

tigt zu Tale . Die Abfahrten tvaren von den
Hochlagen nur mehrere wenige hundert Meier
möglich und boten angesichts der Nässe und
Schwere des Schnees kaum irgend welche Reize.So nahmen die Bergweihnachten 1826 nirgendsauch nur einen einiaermatzen „weibnachllich-wm -
terlich-schönen " Ausklang und alle Hoffnunggründet ffck auf Silvester -Neujahr .Man möchte e§ deni notleidenden Hotelgewerbeim Schwarzwald wünschen, daß die nächsten
Tage neuen Sckneefall und Froll bringen , damit
sich der Wintersportverkehr rasch wieder belebt.Im allgemeinen konnten die Wirtterkurorte und
Hotels nicht klagen ; sie hatten drei Tage über
recht gut besetzt und viele Pasianten , aber die
Dauergäste . die über die Neujahrszeit verweilen
wollten , haben doch am Sonntag fluchtartig das
Gebirge verlassen, wo jetzt Regen und Föhn die
Oberhand aewonnen und aufs neue Hochwaster -
gefahr droht. Der Auto - und Eisenbahnverkehr
innerhalb der Mintersportzentren hat sich, soweit
Nachrichten vorliegen , überall glatt und planmä¬ßig abgewickelt .

JM »£«

Bruchsal Fer. IT. 30 Dec . h . 2 1/ .,-
des ausverkauften Hauses bedanken und neben
ihm alle Beteiligten . Trotz alledem wird Li-Tai-
Pe schon sehr bald wieder in seinen mehr als
tausendjährigen Todesschlaf sinken . . . .

Dr . H . A . B.
*

„Die Meistersinger von Nürnberg "

nahmen am ersten Weihnachtstag mit Max
Büttner — Hans Sachs als Ehrengast einen
glänzenden Verlauf . Da sich Theo Strack
(Walter L-tolzing) tm Verlauf des Abends als
stark indisponiert zeigte , rückte der Ehrengast
in jeder Hinsicht in den Mittelpunkt der Auffah¬
rung — nicht zu deren Sckaden. Für die infolge¬
dessen stimmlich zurückbleibende, aber sonst wie¬
der groß angelegte Partie des Herrn Strack war
dies im Gesamtbflde der Aufführung ^ zu be¬
dauern . Ferd. Wagner dirigierte mll großartigem
Elan . Am Schlüsse gab es für den Gast Blu«ne».
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Dr . 3SL

Was beöeutet Moffutt
Ein angesehener Mitarbeiter des „Bad.

Beobachters" im fernen Osten, Dr . Artasches
Abeghian , der Mitglied des armenischen
Parlaments in Erivan ist, schickt unsrer Re¬
daktion folgenden Artikel zur Aufklärung
über die aktuelle Mossulfrage . Im Zusam¬
menhang kommt der Verfasser auch auf an¬
dere Probleme Vorderasiens zu sprechen , die
von größter indirekter Bedeutung für die
europäische Politik sind .

Der Völkerbundsrat hat nun seine Ent¬
scheidung über die Mossulfrage gefällt. Sie
ist gegen die Türkei ausgefallen und läßt
int wesentlichen die Brüsseler Linie als end -
güllige Grenze zwischen der Türkei und dem
Irak entstehen. Wenn auch die Entscheidung
von dem Abschluß von Wirtschaftsabkommen
zur Erleichterung des Handelsverkehrs zwi¬
schen der Türkei und dem Persischen Golf
über das Mossulgebiet und die Wasserwege
des Irak abhängig gemacht wird , bleibt doch
das Streitobjekt , d . h. fast das ganze Mossul¬
gebiet, in den Grenzen Iraks . Zwar hat die
türkische Delegation gegen die Entscheidung
des Völkerbundes schärfstens protestiert und
erklärt , die Souveränitätsrechte der Türkei
blieben durch die Entscheidung des Rates un¬
berührt, Tatsache ist es doch, daß England
in dem diplomatischen Kampf um Mossul den
entschiedensten Sieg davon getragen hat.
Entgegen den Gerüchten über die militäri¬
schen Vorbereitungen der Türkei — auch die
türkische Presse ist höchst kriegerisch ge¬
stimmt — scheint ein Krieg zwischen der
Türkei und England trotzdem ausgeschlossen .

Es wäre dennoch verfehlt , zu meinen, daß
der türkisch -englische Streit in Mesopotamien
schon jetzt ein Ende gefunden hat , selbst wenn
die Türkei sich der Genfer Entscheidung fügt
und die Brüsseler Linie anerkennt ; denn
Mossul ist nur eine Etappe auf dem langen
Wege der britischen Politik in Mesopotamien
und den Nachbargebieten, der notwendiger -
weise auch bald andere folgen müssen .

Aber von weit wichtigerer Bedeutung ist in
diesem Zusammenhänge die Wiederaus-
rollung der kurdischen Frage . Es ist
nämlich Tatsache, daß die Bevölkerung des
Mossulgebietes. wie es auch die Ünter -
suchungskommission des Völkerbundes fest¬
gestellt hat , vorwiegend kurdisch ist.

Um eben die politische Bedeutung des
Mossulgebietes als eines kurdischen Heimes
richtig zu beurteilen , darf man nicht außer¬
acht lassen , daß einerseits das persische und
andrerseits auch das türkische Kurdistan dicht
an das Mossulgebiet angrenzen . Schon die
Mossulkommission machte den Vorschlag , daß
also die Kurden des Mossulgebietes unter
kurdische Beamte und kurdische Gerichtsbar¬
keit gestellt werden, daß das Kurdische zur
Amts- und Schulsprache gemacht wird . Kurz,
das Mossulgebiet soll eine kurdische terri -
torialkulturelle Selbstverwaltung erhalten .

Aber gerade diese Angelegenheit betrachten
die Türken als eine große Gefahr für die
Zukunft ihres Landes , als ein Zeichen eng¬
lischer hinterlistiger Pläne auch in Bezug
auf das türkische K u r d i st a n. Schon im
vorigen Jahre schrieb eine einflußreiche tür¬
kische Zeitung : „Mit der Loslösung Mossuls
von der Türkei wird das kurdische Element
in zwei Teile geteilt , was auch an sich für uns
eine große Gefahr ist ." Es äst eine bekannte
Tatsache , daß auch die Kurden die politische
Selbständigkeit und die Einigung ihrer Län¬
der anstreben.

Nun unterliegt es keinem Zweifel, daß
England in nächster Zukunft im Mossul-
gebiete eine kurdische national -kul¬
turelle Autonomie einführen und da¬
mit auch dieses kurdische Heim zum Kern¬
gebiet des größeren selbständigen Kurdistan
machen wird . Daß es auch für die türkischen
Kurden eine starke Anziehungskraft besitzen
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Er versuchte dann ihre Berichte in das
Fahrwasser zu leiten , das er vor allem
wünschte . Wie es um das Geschick und dte
Seelen seiner Pfarrkinder stünde? Da wußte
>ie Bescheid. Nun konnte er alle wreder tn
Gedanken aufsuchen und sie mit fernen Ge¬
beten begleiten . Er war dessen froh ^

und
fand , daß seine Gemeinde wieder erstarkt
sei. Wenn sie sich nur frei betätigen konn¬
ten , die Staatsgewalt sie unbeirrt ließe : „Wer
ist jetzt Landrat in Hertenstein?"

„Wissen Sie es nicht . Hochwürden — Herr
von Wernolt .

"
„Der Referendar von damals ? '

„ Ja , der Referendar von damals .
"

Beide schwiegen , dachten an die Kastanien-
alles im Heiligenberger ' Park . Ob sie rhu
noch verteidigen würde?

„ Wie macht er sich jetzt?"

Helene war diese Frage angenehm. Wenn
sie ihn verurteilen könnte ! Aber sie wollte
nicht lügen : „Er war bei uns . Er ichemt
gefestigter zu sein .

"

„Wie meinen Sie das ? "

„Sein Charakter ist ernster. Seine Stel¬
lungnahme gegen die Katholiken nicht mehr
feindlich .

"
. »Hm , Sie meinen .

"
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wird,

^ liegt schon heute klar zutage. An¬
dererseits hat auch die kemalistische Regierung
alles mögliche getan , um das einst so zuver-
lapige^

unö
_ türkenfreundliche kurdische Ele-

ment feindlich zu stimmen, so daß heute eine
tiefe Kluft zwischen ihr und dem kurdischen
Volke besteht . Nun hat England diese tür¬
kisch-kurdische Feindschaft für seine politischen
Zwecke ausgenützt und wird sie in Zukunft
noch mehr ausrlutzen.

Das nächste Ziel - also , das sich zweifellos
die britische Diplomatie für dieses Gebiet ge-
stellt hat , ist die Loslösung des türkischen
Kurdistan . England verlangte schon wäh¬
rend der ganzen Dauer des Mossulstreites —
allerdings aus strategischen Rücksichten — die
Verlegung der Grenze Iraks bedeutend wei-
ter nach Norden bis zu den Gebirgen Kurdi -
stans und der Provinz Hekkiari , der histori¬
schen Heimstätte der Nestorianer . Amery hat
auch in der letzten Sitzung des Völkerbunds¬
rates seinem Bedauern Ausdruck gegeben ,
daß diese englische Forderung unerfüllt blieb .
England wird aber Anlaß suchen und leicht
finden können, um eben das diesmal Ver-
sääumte nachzuholen. Denn wer Kurdistan
in seinen Händen hat , beherrscht auch strate-
gisch das flache Mesopotamien . Mesopo¬
tamien ist für das britische Reich
ein zweites Aegypten . England be¬
sitzt heute fast das ganze Mesopotamien , es
wird auch den mesopotamischen Sudan —
Kurdistan — haben wollen. Ob es der Tür¬
kei gelingen wird , diese englischen Pläne zu
durchkreuzen , wird die Zukunft zeigen . Das
einzig-vernünftige und radikale Mittel dafür
wäre , den Kurden Freiheit und Selbstverwal¬
tung zu geben . Ob die kemalistische Regie-
rung sich dazu bereit finden wird , ist eine
andere Frage .

Die Schließung - er hl. Pforte
Rom , 24. Dezember.

Am heutigen Morgen , am Tage vor Weih¬
nachten , hat der letzte Pilger die HI. Pforte
durchschritten , der Papst selber , der servus
servorum Der, der Diener der Diener Gottes ,
nachdem er, wie jeder andere Pilger , die vor¬
geschriebenen vier Pilgerbesuche in St . Peter
gemacht . Dann wurde die Hl . Pforte wieder
vermauert , bis einer seiner Nachfolger sie
nach 25 Jahren wieder öffnen wird . Was
mag in der Zwischenzeit , in diesen folgenden
25 Jahren geschehen und wieviel Päpste
mögen inzwischen den Stuhl Petri bestiegen
haben oder ins Grab gesunken sein , wenn
das 24 . Jubiläum verkündigt werden wird ?

Der heute .abgeschlossene war das 23 . der
Weltgeschichte — das erste wurde von Papst
Bonifaz VIII . im Jahre 1300 verkündet —
und über eine Million Pilger bat es in die
Ewige Stadt geführt , nummerisch vielleicht
die größte Zahl , welche Rom im Laufe der
Jahrtausende gesehen Hat, eine Völkerwan¬
derung im Kleinen, an welcher die ganze
Welt beteiligt war , am meisten von allen
fremden Nationen unser Vaterland , wie der
Papst ausdrücklich feststellte , als er den letzten
deutschen Pilgerzug empfing . Wie bei der
Eröffnung vor einem Jahre , so war Deutsch¬
land auch bei Schließung derselben vertretet :,
ebenso stark das treukatholische Spanien mit
seinen Tochternationen aus Amerika, deren
sonore Sprache mit dem Deutschen , dem Eng¬
lischen heute am meisten zu vernehmen war .

Deutschland, Oesterreich, Nordamerika und
Südamerika , Australien , Südafrika , die fer¬
nen Philippinen , alle hatten ihre Vertreter
entsandt, um die einzige wirk! . Internatio¬
nale, die katholische Kirche , in ihrer Einheit
vor den Statthalter Christi zu versinnbild¬
lichen, wie sie das Hl. Jahr der Welt ge-
offenbart hat . Kein Mißton und keine Eifer -
sucht hat es in diesem Hl. Jahre vermocht ,

den Frieden Christi rm Reiche Christi zu
stören, und auch im Leben der Völker ist
dieses Jubiläumsjahr durch Locarno das
erste wirkliche Friedensjahr geworden. —

Nach einer hundertjährigen Tradition be¬
ginnt und schließt das Hl . Jahr am Vor¬
abende vor Weihnachten, nur ist die Feier
jetzt auf den Vormittag verlegt . St . Peter
bleibt dann nur gegen Einlaßkarten zugäng¬
lich, und heute waren 50 000 davon verteilt
worden. Die Vorhalle , wo der eigentliche
Schlußakt stattfand , war ganz

'
ange¬

füllt und nicht einmal den Pressever¬
tretern zugänglich, der geringe dort
verfügliche Platz war für den päpst¬
lichen Hof , für das diplomatische Corps ,
für die Tribüne der römischen Adelsfamilie ,
die der Ex -Souveräne und die Mailänder
Pilger reserviert worden , welche ihrem päpst¬
lichen Landsmanne am Tage vorher die gol¬
dene Kelle als Geschenk überreicht hatten .

Ter päpstliche Zug begab sich zuerst durch
die Hl . Pforte nach dem Hochaltar von
St . Peter , wo der Papst die großen Reliquien
der Peterskirche verwahrte (der Schleier der
Veronika, die Kreuzpartikcl . die hl . Lanze
und das Haupt des hl. Andreas ) um dann
vom Grabe des hl. Petrus aus den Apostoli¬
schen Segen zu geben . Tann begab sich
Pius XI . auf der Sedia Gestatoria , unter
dem malerischen Baldachin und gefolgt von
den Wedelträgern , zur Sakramentskapelle ,
um dort vor dem ausgesetzten Allerheiligsten
seine Andacht zu verrichten. Erst dann be¬
gann der eigentliche Schließungsakt : der
Hl . Vater , in der Linken die Kerze und mit
der Rechten segnend, begab sich nun zur
Hl. Pforte , die er als letzter Pilger durch -
ichreitet, uin dann den symbolischen Ritus
der Schließung zu vollziehen.

Vor seinem neben dem Tore errichteten
Sitz segnet er Kall und Mörtel und wirft
ihn mit der goldenen Kölle auf die Schwelle
der Pforte , um dann mit den Worten Christi :
„ Auf diesem Felsen will ich ineine Kirche
bauen " den ersten vergoldeten Ziegel darauf
zu legen. In einem anderen Teil des Mör¬
tels versenkt er dann die goldenen, silbernen
und bronzenen Jubiläumsmedaillen und gibt
dann die Kelle dem Großvönitentiar Kardi¬
nal Frühwirtb , der die beiden anderen gol -
denen Ziegel links u . rechts hinzugefügt . Tie
beiden ersten Reihen werden dann von andern
teilnehmenden geistlichen Funktionäre ! : ge¬
legt.

Der Papst , der mit der kostbaren Mitra
und dein eigens für diesen Akt in Mailand
gewebten Chormantel der Mailänder be¬
kleidet ist. bindet nun einen leinenen Schurz
um und nimmt die sbmbolische Waschung der
Hände vor, nach deren Beendigung er dann
das Tedeum anstimmt , das von den Sängern
der Sirtina und den Anwesenden abwechselnd
gesungen, weit über den Petersplatz schallt.

Ter sinnvolle Ritus nimmt in den liturgi¬
schen Gebeten Bezug auf den Felsen, auf
welchen der Herr seine Kirche baute , und auf
den Stein , den die Baulente verworfen hat¬
ten , der aber vom Herrn zum Grundstein
auserwählt wurde . Lautlose Stille herrschte
während des rituellen Aktes , und die Worte
des Papstes waren deutlich zu verstehen.

Damit hatte die Schlußfeier des Hl . Jahres
ihr Ende erreicht. So wie heute ist sie nun
schon seit 625 Jahren gefeiert worden, und
unwillkürlich wird die Erinnerung zurück¬
gelenkt zu jener Jubiläumsfeier . Boni¬
faz VIII . int Jahre 1300, als Dante ihr bei¬
wohnte , der sie in der Göttlichen Komödie
beschrieb : die Zeigung der Heiligtümer , die
niederknieenden Pilger und die segnende Ge¬
stalt des Papstes . Auch in unserer mittel -
alterlichen Literatur haben wir in der Tann -
häusersage eine literarische Auswirkung dieses
ersten Jubiläums , ein Beweis , welchen Ein¬
druck die Begehung des HI. Jahres stets
hinterläßt .

„Ja , er hat auch den guten Einfall gehabt,
uns mitzuteilen , daß Sie frühzeitig enttassen
wurden. Jedenfalls besitzt er jetzt mehr Takt
als früher .

"
Es war also noch wie damals .

26 .
Am dritten Tage ihrer Anwesenhett lud

der Baron zu einer Spazierfahrt ein . Er
wollte ihnen die eigentliche Schönheit seines
Besitztums zeigen . Droben an der Hügel¬
kette zogen sich die Wälder des ererbten Fi¬
deikommisses hin . Begannen dort mit ihren
breiten Aesten schwer zu wuchten , wo einst
das Stammschloß des Geschlechtes wie ein
stolzes Herrscherhaus gen Himmel ragte , fie¬
len dann in sagenumfpannte Täler hinab
und stiegen über langwellige Bergrücken
wieder an . Es waren Gegenden unweit der
früheren Einmündung des Lechs in die Do¬
nau , Gegenden, in die niemand hinkam,
außer jenen, die das Holz fällten oder kauf¬
ten . traumvolle , tiefgründige , prachtvoll ge¬
pflegte Wälder . Hierhin wollte Gartenberg
seine Gäste führen .

Ziegler mußte sich entschuldigen , er hatte
eine seelsorgerische Aushilfe in einem der
Dörfer nabe der Donau übernommen . Dre
Damen willigten ein . der Baron lenkte selbst
seine aoldblonden Füchse, bot den Platz neben
sich Helene an . So kamen sie eigentlich zur
ersten wechselseitigen Unterhaltung , kannten
sich bisber fast nur dom Ansehen, von den
morgendlichen und abendlichen Begrüßungen .
Und doch schienen sie einander nicht fremd,
als wenn sie nur auf eine Gelegenheit zur
Aussprache gewartet hätten . Er sicher , er
iebntn Mit dreieinhalb Tagen die Möglichkeit >

herbei, aber noch war es ihm nicht ordentlich
gelungen , ihre volle Aufmerksamkeit zu er¬
regen.

Sie bewies Anteil an seinen Interessen ,
anfänglich , weil es der Anstanid so verlangte .
Ließ sich erzählen , wie oft das Schloß auf
dem Gartenberg abgebrannt war , hörte seine
Pläne an , er wolle es wieder aufbauen , oder
erst seine Erben , seine Nachkommen . So leb¬
haft zauberte er ihr den Neubau auf der
Kuppel vor , daß sie glaubte , ihn herauswach¬
sen zu sehen , und das , was da herauswuchs ,
erschien ihr durchaus nicht fremd , fast mehr
wie ein Stück von ihr selbst. Merkwürdig :
nicht anders bei der Fahrt durch die tiefen ,
hochstämmigen harzigen Wälder , und fast
immer fand er die Gelegenheit , scherzhaft
einzusügen : „Dies alles ist mir untertänig .

"

Als wenn er etwa einen Akt der Dankbar¬
keit abzutragen hätte , berichtete er ihr , daß
er seinen Besitz fast einem Zufall zu verdan¬
ken hätte . Ein kinderloser Gartenberg be¬
rief ihn in die Nachfolge , so fand er das
weite selttame Schloß , viele leere Räume ,
einen Haufen Silber und etwa ein Dutzend
zerschlitterte Familienbilder . Sie hörte und
fragte , bald mit dem Interesse eines jungen
sorglosen Mädchens, bald mit dem einer er¬
fahrenen Schloßherrin , erst schüchtern und
verlegen, dann wie fast berechtigt und begrün¬
det . So kamen sie bis an den letzten Baum¬
schlag . wo der Baron die Pferde verschnaufen
ließ : ..Hier endet mein Reich , am Zeller-
schlag .

"
Indessen , die Damen im Wagen bewun¬

derten bisweilen die Natnr . bisweilen ver¬
tieften sie sich in die Gründe ibres Gesprä - ,
ches . Eigentlich war die Unterhaltung von >

Ter Hl . Vater sah heute frischer wie sonst
aus und verriet in Allem eine gewisse frohe
Genugtuung über sein nun der Vergangen¬
heit angehörendes Jubiläumspzhr .

Die neuen Kardinäle wohnten sämtlich der
Feier bei . In der diplomatischen Tribüne
fiel ein singhalesischer Vertreter aus Ceylon
und Führer der dortigen Katholiken, in einer
anderen Tribüne der königliche Präfekt von
Rom und der römische Polizeichef aus.

Die Bekämpfung -er
Wohnungsnot

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Eines der größten Hebel unserer heutigen Zeit

ist zweifellos die Wohnungsnot , ja man könnte
geradezu sagen das Wohnungselend . Durch die
traurige « Erfahrungen der letzten Jahre auf die¬
sem Gebiete kann es zweifellos als erwiesen be¬
trachtet werden, daß wenn es uns nicht gelingt,

, diesem Ucbel Herr zu werden, unser ganzes
deutsches Volk dem moralischen und sittlichen Zer¬
fall entgegengeht. Es sind zwar zur Linderung
und Bekämpfung dieses Uebels schon mancherlei
Gesetzesbestimmungen, Vorschläge usw . erlaßen
worden und es ist zum Teil auch tatkräftig zuge»
grisfen worden , aber ein durchgreifender Erfolg
wurde noch nirgends erzielt und konnte auch in
Anbetracht des Geldmangels noch nicht erzielt
werden . Wenn es in diesem Tempo weiter geht,
so haben wir in 20 Jahren noch genau da ? gleiche
Elend , nur mit dem Unterschied, daß der sittliche
Zerfall uitseres Volkes bedeutende Fortschritte
gemacht . Nachdem nun alle bisher angewandten
Mittel nur geringe Fortschritte in der Bekämp¬
fung der Wohnungsnot gebracht haben und auch
der Staat oder das Reich nicht allzuviele Mittel
mehr zum Wohnungsneubau zur Verfügung zu
stellen in der Lage sein werden infolge der au¬
ßerordentlich hohen Lcistungs - und Abgabever¬
pflichtungen sDawesplan , Kriegsbeschädigten- und
Hinterbliebenenfürsorge usw. ) und umgekehrt
auch die Steuerlasten des Volkes schon das er¬
trägliche Rkatz bei weitem überschritten haben,
wäre e? angebracht, vielleicht als letzte? Mittel
das der Selbsthilfe der einzelnen Gemeinden in
Erwägung zn ziehen. Das beste Mittel , die herr¬
schende Wohnungsnot erfolgreich zu bekämpfen,
ist zweifellos die Förderung und Unterstützung
des Kleinwohnungsbaucs . Es würde sicher für
jede Gemeinde ein großes Verdienst sein und
bleiben, wenit es ihr gelänge, die Hauptfeinde
des Kleinwohnungsbaues erfolgreich zu bekämp¬
fen und diese Hauptfeinde sind die herrschende
Kapitalnot und die hohen Zinssätze. Diese bei¬
den Feinde der Baulust und de? Kleinwohnungs¬
baues machen es einem strebsamen und gewissen¬
haften Familienvater geradezu zur Unmöglichkeit ,
sich ein eigenes , sei es auch ein noch so kleines
und bescheidenes Heim zu errichten. M . E . ließe
sich in der Beschaffung von billigen Baugeldern
auch noch ein Weg gehen, ein Weg. der scheinbar
bisher noch von keiner Seite in Erwägung ge¬
zogen wurde und dieser Weg ist die Einführung
von Gemeinde-Zwangssparkassen für ledige Per¬
sonen beiderlei Geschlechtes , die in irgend einer
Weise erwerbstätig sind . Man mag mir viel¬
leicht entgegenhalten : Wo bleibt da die
Freiheit ! Gewiß, die Freiheit in Ehren , aber
ich muß doch fragen , ist es nicht besser , größer ,
schöner und für die Allgemeinheit segenbringen¬
der, durch eine opferbereite Tat das Schicksal zu
meistern, aber doch zum mindesten an der Besser-
gestaltung der Zukunft und der sitllichen Gene-
sung unseres Volkes, das hart und schwer um
seine Existenz zu kämpfen hat , erfolgreich mitzu¬
arbeiten , als in Freiheit dem wirtschaftlichen,
sittlichen und moralischen Zerfall entgegenzu-
gehen? Ich glaube , die Wahl kann einem
Manne , der es wirklich ernst meint mit der
Wohlfahrt seiner Volksgenossen, nicht schwer fal¬
len . Für unsere Heranwachsende Jugend würde
die Einführung von Gemeinde-Zwangssparkassen
nicht zum Schaden sein, im Gegenteil nur sie
allein würde die Früchte dieser Einrichtung ern -
ten und den Gewinn einheimsen. Wie mancher
junge Mann könnte sich im Laufe der Jahre
auf diese Weise eine schöne Summe ersparen , die
er bei seiner späteren Verheiratung zur Anschaf¬
fung von Einrichtungsgegenständen , wie Möbel

Gräfin Sidonie uni> Frau Therese dem Ge-
spräcki der jungen Leute auf dem Kutschbock
nicht so sehr unähnlich. Tante Sidonie wollte
alles wissen , alles , was Georqi Gartenberg
betraf . Besitz. Erbschaft, Vermögen , Charak¬
ter . Gläubigkeit usw . Es war ihr nämlich
passiert, daß sie diesen jungen Schloßherrn
liebgewönnen hatte . Sie baute daher auf
dem freien Berge keine Luftschlösser , sondern
höchst reale auf und fand schließlich, daß die
Gelegenheit für ihr Helenerl , im Vergleich
zu den schlesischen Magnatenbesitzern u . west¬
fälischen Fideikommißerben , doch ziemlich
dürftia sei , wenn auch nicht so dürftig , daß
eine Abreise beschleunigt werden mußte .
Diese meilenweiten Wälder — immerhin ,
man könnte nicht wissen ! So sah sie gemäch¬
lich zu , als sie bemerkte , daß die beiden im¬
mer ernster miteinander redeten und sogar
keine Zeit für sie fanden . Aber nun an der
Kehre war es doch angebracht, etwas zu sa¬
gen : „Herrliche Wälder , lieber Baron ."

Er wandte sich fast erschrocken um , hatte
die ständige Gegenlvart der Damen ganz ver¬
gessen : „Ja , die Wälder , ja , ja . die Wälder ,
die bereiten Freuide, aber auch viel Sorge .

"

„Das muß sein, " ergänzte Helene. „Be¬
sitz muß Mühe verursachen, sonst hat man ihn
nicht richtig lieb.

"
Da erzählte sie ihm von Heittgenberg , wo

sie auch Sorgen hätten , freilich anders ge¬
artete . Sie seien kirchlich verivaist. hätten
kcin-n Geistlichen , nicht einmal den lieben
Heiland in der Schloßkavelle. Dann warf
sie ihm Plötzlich wie ein Examinator die
Frage an den Kopf : „Was halten Sie vom
Kulturkampf ?"

(Forttetzung folgt.)
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u . dergl . sicherlich gut gebrauchen könnte . Außer¬
dem wäre es doch auch ein großes Verdienst um
die heutige Jugend , derselben den Sinn für
Sparen und Haushalten einzuprägen . Wie
manche Mark , die in Alkohol oder Nikotin auf¬
geht, könnte für diesen Zweck gerettet werden.
Und nun zur Sache selbst . Ich stelle mir die Er¬
richtung von Gemeinde-Zwangssparkassen unge¬
fähr in der Weise vor : Jpde ledige Person —
beiderlei Geschlechts — die erwerbstätig ist, hat
an die zu errichtende Zwangssparkasse einen mo¬
natlichen Beitrag von meinetwegen 5—6 Mark
abzuführen . Außerdem kann jeder andere Orts¬
einwohner freiwillige Kasseneinlagen tätigen . Je
mehr desto besser . Die eingezahlten Spargelder
werden mit 4 Prozent verzinst und zu einem
Zinsfuß von 5 Prozent in erster Linie nur für
Bandarlehen ausgegeben . Dem Schuldner kann
durch einen Zuschlag — zum normalen Zinsfuß
— von 1—2 Prozent die Möglichkeit gegeben wer¬
den , int Lauf der Jahre nach und nach das Ka¬
pital abzutragen . Es käme auf diese Speise in
jeder Gemeinde eine stattliche Sumnie zusammen ,
die zur Bekämpfung der Wohnungsnot wesent¬
lich beitragen würde . Gleichzeitig würde dadurch
Arbeitsgelegenheit geschaffen , was auch zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit beitragen würde.
Die weiteren Einzelheiten wären bei Gründung
der Kassen noch festzusetzen . Die eingezahlten
Spargelder sind , da sie ja doch ausschließlich zum
Wohnungsneubau verwendet werden, in jeder
Beziehung sicher und wertbeständig angelegt .
Außerdem würde die Gewißheit, daß die Geller
nur in der eigenen Gemeinde für diesen Zweck
Verwendung finden dürfen , viel zur 2ih : -.heit
derselben beitragen . Dieses Vorgehen n-ü :de
vielleicht auch dazu beitragen , daß die gegenwär-
tig sehr hohen Zinsen einer Revision unte :zo, : n
werden würden . Der Schreiber dieser Zeilen
wäre außerordentlich erfreut , wenn dieser von
ihm in großen Zügen genannte Weg zur erfolg¬
reichen Bekämpfung der Wohnungsnot als gang¬
bar befunden würde und letzten Endes dazu
beitragen würde , die Wohlfahrt unseres gesam¬
ten deutschen Volkes zu fördern . . . ter.

Chronik
Mannheim, 24. Dez. (wieder zwei Kin¬

der verbrüht .) Am Nachmittag des 2l - De¬
zember ist in der Richard - Wagnerstraße ein zwei
Jahre alter Knabe in der Küche beim Spielen in
einen auf dem Boden stehenden , mit heißer wasch-
brühe gefüllten Topf gefallen . Die Brandwunden
waren so stark , daß er daran starb . — Am 22 . De¬
zember ist in der Schöpflingstraße ein dreieinhalb
Jahre alter Knabe in einen auf dem Boden stehen¬
den Topf mit heißem Wasser gefallen . Auch dieses
Kind ist seinen Verletzungen erlegen . — (T ö d-
l i ch c r Unfall .) Gestern vormittag ist ein 29
Jahre alter verheirateter Monteur beim Neckar¬
kanalbau an der Pumpenstation oberhalb der Feu-
denheimer Lahre, wo er einen Motor zu beaufsich¬
tigen hatte, aus unbekannten Gründen in das
anderthalb Meter tiefe Druckwasser gefallen und er¬
trunken . — (vermiß t .) Seit 46 . Dktober wird
der ledige Kaufmann Bernhard Schwalenberg, zu¬
letzt wohnhaft in Mannheim , Hebelstraße U , ged .
am J6. Februar J862 in Finsterwalde, vermißt.
Für die Ermittlung wird eine hohe Belohnung aus -
gefetzt.

Burbach, 24. Dez . (Zu der Raubaffäre .)
von den drei Burschen , die am Sonntag nacht dem
Dreschmaschinenbesitzer Eckert aus pfaffenrot 40 M,
abgenommen hatten, find zwei heute verhaftet und
ins Amtsgefängnis nach Ettlingen abgeliefert wor¬
den . Ein Raubanfall liegt nicht vor , sondern
Nötigung und Mißbrauch der Amtsgewalt . Dia
Burschen hatten das Geld wieder zurückgeschickt .

Ossenburg, 27 . Dezbr. (Brand .) Gestern
Abend brach in Ohlsbach im Nebengebäude des
Gasthauses „Zum Kranz" Feuer aus , dem der
Dachstuhl zum Opfer fiel . Die alarmierte Osfen -
burger Feuerwehr griff mit der neuen Automo¬
bilspritze ein . Das Feuer konnte auf seinen Herd
beschränkt und ein Uebergreifen auf die Nachbar¬
gebäude verhindert werden.

Triberg, 27. Dez. (Einweihung des Eis -
st a d i 0 n r T i t i s e e.) Die Einweihung des Eis¬
stadions Titisee wurde wegen des Eintretens des
Löhn vom 26. Dezember auf den l . Januar ly26
verschoben. Das gleichzeitige verbandsrennen des
Deutschen Eislaufverbandes mußte ebenfalls ver¬
legt werden und zwar auf 10 . Januar .

Germersheim, 27 . Dez . (Durch ausströ -
m e n d e s Gas vergiftet .) Ein Fräulein
namens Leillinger wurde auf ihrem Bette liegend
tot aufgefunden . Die Ermittelungen ergaben , daß
der Tod infolge des Ausströmens von Gas einge¬
treten war . Fräulein Leillinger wollte Wäsche
kochen und legte sich wegen Müdigkeit einige Zeit
auf das Bett . Das überkochende Wäschewasser
löschte die Gasflamme und das Mädchen, das ein -
geschlafen war , erlitt den Vergiftungstod .

Straubing (Bayern ) , 27 . Dez . (M 0 r d.) Die
28jahrige Taglöhnersfrau Helene Gruber von hier
hat ihren SSjährigen Ehemann Georg Gruber
durch zwei starke Beilhiebe auf den Kopf getötet.
Das Ehepaar lebte schon seit längerer Zeit in Un¬
frieden.

höchstädr (Bayern ), 27 . Dez . (Mord .) Die
Dienstmagd Vally Zangel ist in der Nähe der
Donaubrücke mit klaffenden Schädelwunden tot
aufgefunden worden. Das Mädchen wurde er¬
mordet.

Oeflingen-vrennel , 25 . Dezbr. (Jubiläum
der Firma Weck .) Eine frohe Festgemeinde
hatte sich am Samstagabend im geschmackvoll ge-
sckpnückten Gasthaus „Wehratal " versammelt, um
das silberne Jubiläum der Firma I . Weck u. Co.
zu feiern . Mit der Jubiläumsfeier war die Weih-
nachtsfeier verbunden . Die ganze Veranstaltung
stand im Zeichen des guten Verhältnisses zwischen
der Gefchäftsleitung und der Arbeitnehmerschaft.
Mehrere Angestellte sind schon seit oder etwas we¬
niger als 25 Jahre bei der Firma tätig . Für sie
bedeutete die Feier ein Markstein ihrer Lebens¬
arbeit . Der Gründer und weitblickende Leiter der
Firma , Herr Georg van Eyck, Bad . Staatsrat a.
D . , gab in seiner Ansprache der Genugtuung über
den glänzenden Aufstieg der Firma und dem
Danke an die Angestellten und Arbeiter für ihre
unermüdliche Mitarbeit Ausdruck. Die Sicherung
und der Ausbau des errungenen Standes würden
gelingen, wenn die Firma auch in der Zukunft sich
der wertvollen Mithilfe ihrer Mitarbeiter erfreuen

JMmMmT ' *
Wohl alle Leser des „Bad. Beobachters"

haben dem Artikelchen mit obiger lieber -
schrift ein aus Hunwr , Staunen und Abscheu
gewisses Interesse entgegengebracht. Das
Intermezzo in Ostelbien hat zunächst und
in der Hauptsache eine konfessionelle
Note ; der ostelbische Landrat ist der typische
Vertreter jenes K . K . preußischen Protestan¬
tismus , der seine Betätigung nicht etwa in
einem persönlich einig gestalteten Glau¬
bensleben erkennt —: persönliche Frömmig¬
keit und brüderlich-soziale Aktivität im öf¬
fentlichen Leben —, der sich vielmehr mit
den kirchlichen Formalicn : Taufe . Konfir¬
mation und kirchliche Eheschließung, be¬
gnügt und die Wesenheit des „Protestan¬
tischen" in rücksichtsloser Bekämpfung alles
„ Römischen " erkennt.

Es wäre aber ganz falsch, in dein ostel¬
bischen Idyll nur eine Begebenheit von po¬
litischer oder konfessioneller Tendenz erken¬
nen zll wollen. Der ostelbische Landrat mit
seinem „Regierungsstammtisch "

, der nur
Monarchisten „ranläßt " und Republikaner
ausschließt, ist der typische Ausdruck für die
soziale Mentalität , von der die maßgebende
Gesellschaftsschicht ganz Ostelbiens beherrscht
ist und die sich heute trotz Republik und
Demokratisierung der Oeffentlichkeit mit un -
geschwächter Energie geltend macht , weil
die leitenden Oberbehörden nicht den Mut
und die Kraft aufbringen — vielleicht auch
nicht die innere Festigung besitzen — der
im Grunde doch abgedankten „Gesellschaft "
die immer noch beanspruchten Prioritäts¬
rechte abzunehmen.

Als ich dies niedliche Sächelchen von den
„schwarzen und roten Unterhosen" meinem
reich assortierten Schatzkästlein ostelbi¬
scher Raritäten und Erlebnisse einverleibte,
fiel mir eine Erzählung ein , die der in Ba¬
den nicht unbekannte (jetzt verstorbene)
Journalist und Redakteur Heinrich Flach
oft zum Besten gab , um die Fluren Ostel¬
biens in süd -westdeutscher Beleuchtung den
erstaunten Kollegen vorzuführen . Heinrich
Flach war in den Anfängen seiner journa¬
listischen Laufbahn in Kattowitz tätig , was
damals eine ächt deutsche Stadt war . Das
„ächt-deutsch" in ostelbischer Prägung hat
zur Voraussetzung, daß die Schichten der
Einwohnerschaft in scharf getrennten Lagern
neben einander , nicht mit einander woh¬
nen und sich betätigen . Die Spitzen der Ge-
sellschaft bildeten die dem

_
Landrat oder

Regierungspräsidenten attachierte Kreise; zu
ihr gehörten die akademisch gebildeten Re-
gierungsbeamten und die Offiziere , wenn
Garnison vorhanden war . Von ben Ju¬
risten wurden vielleicht ausgenommen
der Landgerichts- oder Amtsgerichtsprä¬
sident und einige obere Räte . Die übrigen
Juristen waren mit den Medizinern schon
zweite Garnitur , die natürlich auch wie¬
der ihren abgeschlossenen Zirkel bildeten.
Ihm durften sich zugesellen die größeren
Fabrikanten und führenden Kaufleute . Alles
andere ist Plebs , Blase, Prolet . Kaufleute ,Gewerbetreibende, Handwerker, Arbeiter ,mittlere und untere Beamte kamen in einen
Topf , obwohl auch diese wieder unter sich
scharfe , wenn auch nicht unüberbrückbare
Grenzen zogen . Pflege des Kasten¬
geistes ist die vorne hm st e Auf¬
gabe der deutschen führenden
Gesellschaft in Ostelbien : er er¬
zieht zwar überall , auch in Süddeutsch-
land , aper hier ist doch die Möglichkeit der
Ueberbrückung geboten und man lebt im¬
merhin mehr miteinander , als neben- und
gegeneinander . Ostelbien aber kennt nur
die krasse Absperrung der Schichten gegen-
einander .

könne . Der Beiriebsratsvorsitzende A. Elgaß hobin seiner Antwort besonders das gute Verhältniszwischenher Firma und den Angestellten und Ar¬beitern unter Herrn van Eyck hervor , erwähnte
kurz di? Voraussetzungen, die zum Blühen der
Gesamtwrrtschaft sowohl wie der EinzeluMerneh-
mungen notwendig sind, und überreichte im Na¬men der Angestellten und Arbeiter der Leitung inder Person des Herrn van Eyck eine künstlerisch
ausgeführte Adresse . Dekan Klär und Bürger¬meister Gallmann von Oeflingen 'würdigten in
kurzen Ansprachen die Verdienste der Firma Weckum das Gemeinde- und das kirchliche Leben. Nachdem vorzüglich zubereiteten Festesien begann die
Weihnachtsfeier. Dem Geiste des Festes entspre-
chende Musik - und Gesangsvorträge , der unerwar¬tete Besuch von Nikolaus und Rupprecht mit wohl¬
gelungenen Ueberrofchungen für einige der An¬
wesenden, die Verlosung eines reich besetzten
Gabentisches und die Verteilung von Geldgeschen¬ken verursachten bald eine frohe Weihnachtsstim¬
mung, . Ernste und humorvolle Darbietungen von
Angestellten und Arbeitern wechselten ab mit bei¬
fällig aufgenommenen Musikvorträgen von Herrenaus Säckingen und den Kreisen der Angestelltenund hielten alle noch lange zusammen. Der Geist,der das ganze Fest beherrschte , ist ein Unterpfand
für eine gedeihliche Zukunft der Firma . Seine
Erhaüung und Förderung beruhen auf der hin¬
gebenden Berufsfreude der Mitarbeiter und der
in der Tat gezeigten Anerkennung vonseiten der
Geschäftsleitung. Möge die Firma Weck dereinst
im Besitze von noch größerer Geltung das goldene
Jubiläum ihres Bestehens feiern können.

Vas 17Ser Drnkmal r
'n Gffenburg

Sffenburg , 27 . Dez. Am Stefanstag , vormittags
11 Uhr, wurde die Ausüel' ung der Entwürfe für

Das war unserem Heinrich Flach , ber aus
dem heiteren Rheingau stammte, nicht be -
kannt. Sein Verleger ein „angesehener'
Mann , nahm den neuen Chefredakteur mit
an „seinen" Stanuntisch , der selbftverstand-
sich nicht die erste , aber doch die zweite Qua¬
lität der Kattowitzer Gesellschaft umschloß .
Flach kam nun zuweilen früher ins Stamm -
lokal und setzte sich dann , wenn noch nie¬
mand da war ins abgegrenzte Nebenlokal,
wo ebenfalls ein Stammtisch der Handwer¬
ker und Gewerbetreibenden , Kaufleute die
üblichen Libationen vornahm . Flach , als
Süddeutscher, verkehrte gerne mit dem
„Bürgertum ". Das ging so _ eine Weile.
Schließlich aber nahm ihn ein Herr „seines"
Stammtisches auf die Seite und sagte : Herr
Flach , äh, Sie verkehren da mit Leuten, , äh ,
die nicht zu uns gehören ; ,

das geht nicht ;
Sie müssen sich , äh, entscheiden , vb Sie bei
uns bleiben wollen, oder bei den Leuten in
der Kutscherstubc . „Kutscherstube "

, nennt
man im ostelbischen Jargon den abgeschlosse¬
nen Wirtschaftsraum , in dem die Proleten
verkehren. Flach machte ein erstauntes Ge¬
sicht ; er kam eben aus dem „demokratischen "
West - Süddeutschland , in dem die „Klas-
sen" -Bildung wahrhaftig nicht beseitigt ist ,
in dem aber doch die Angehörigen ein
und desselben Volks auf dem Fuße des Ver¬
suchs gesellschaftlicher Angleichung zu ver-
kehren pflegen.

Ostelbische Auffassung — geboren aus der
Tatsache , daß Ostelbien ein von einer
Herrenschicht erobertes Land ist,
dessen Bewohner niemals der Herrenschicht
assimiliert wurden — sieht die scharfe
Trennung der Schichten auch heute noch
als ein g e s e I l f ch a f t s b i I d e n d e s,G e -
setz an . Das weiß aber nur , wer '

Ost¬
elbien kennen gelernt hat , aus eigener
A n s ch a u u n g. Wer nur als G a st bei
den Prominenten in Ostelbien verkehrt,
lernt die Verhältnisse nicht kennen, denn
als Gastgeber sind die prominenten Ost¬
elbier ganz wundervolle Leute, wie ich
aus eigener Wahrnehmung bestätigen kann.
Man muß das Volk bei der Arbeit und in
seinem Verkehr mit der oberen Schicht auf¬
suchen, um zu erkennen, in wie entwürdigen¬
der Weise das „ untere Volk " von den führen¬
den Schichten behandelt wird . Daß ein 70-
jähriger weißhaariger Gärtner vor dem 10-
jährigen Sprößling seines Herrn mit der
Mütze in der Hand sprechen muß , ist ebenso
selbstverständlich , wie daß aus einer in die
Erde gebauten Hütte ein verlumptes Weib
herausspringt und dem Herrn den Saum des
Mantels küßt. Solches war bei den „Po -
lacken"

, ganz pflichtgemäß ; und da wundert
man sich , wenn diese sich jetzt, nachdem sie
Herren „ ihres Landes " sind , in entsprechen¬der Weise benehmen.

Es wäre jedem Süd - und Westdeutschen zu
wünschen , daß er Ostelbien aus eigener
Anschauung kennen lernt ; es würde
dann kein süddeutscher evangelischer oder
katholischer Bauer mehr für den Bund der
Landwirte oder die Deutsch -Nationalen stim -
men . Der Süddeutsche weiß nicht , wie
csinOstelbienaussieht . Als Hein -
rich Flach, von Kattowitz nach Karlsruhe kam ,war er ein Wissender geworden und zog die
Konsequenzen daraus .

Der ostelbische Kasten- und Prominaten -
Geist, von dem der rheinische Assessor init
den koloristisch nicht genau diagnostizierten
Unterhosen Proben erhielt , ist undeutsch und
widerdeutsch , ungermanisch, unsozial, un -
christlich. Es ist Zest, daß in Ostelbien der
Gerst deutscher Kultur einzieht. •

Adam Röder .

bas t7oer Denkmal für die Deffentlichkeit geöffnet .Der Besuch war sehr gut. Der Wettbewerb wurdeüber alle Erwartungen reich beschickt und wies ein
so hohes Maß von künstlerischem Niveau auf, daßman für die Einschaltung von weiteren preiseneintrat . Ein vergleich mit früheren Konkurrenzen
zeigt eine ganz grundlegende Aenderung im Ge -
schmack und der ganzen Auffassung der Denkmals-
ftage. Die figurenreichen Bekrönungen mit den
todwunden Kriegern und hinsinkenden Helden sind
mehr in den Hintergrund getreten zugunsten einer
Idee , die das Denkmal ausdrücken soll . So findenwir auch in unserem Wettbewerb eine ganze Reihe
von Säulen und Hermen , die als weithin sichtbare
Zeichen mahnen und zu inneren Betracktungnen
anregen sollen . Der mit dem ersten preis bedachte
„Stern " ist hierfür «in gutes Beispiel. Höchster
Anerkennung wert ist die formale Lösung einschl .des Details von originellem Lrfindungsgeist. vor -
bildlich ist die geschmackvolleAnbringung der Schriftin ihrer vornehmen Eigenart . Der Verfertiger des
Denkmals „In der Kurve" hat sich — wie übrigens
auch die Herren der Jury aus Karlsruhe — nichtmit dem Aufstellungsort in den Anlagen befreun-
den können und seine Säule in die Treppenanlagevor der Drtskrankenkasse gesetzt. Die ausgearbeitete
Straßenansicht laßt ahnen, welchen Gewinn es
für das Straßenbild bedeuten würde, wenn man
die platzfrage auf diese weise lösen könnte . Der
Entwurf „Heimat" fesselt durch flotte, moderne
Zeichnung und die sehr guten Proportionen . Bild¬
hauer Mcyerhuber erzielte mit „Schwertengel" eine
gute Lösung der Verbindung von Architektur und
Plastik. Sehr gut ist auch Ligur und Sockel im
„Totengruß vom Westen " zueinander abaestimmt .Das Denkmal „Einfach" erinnert an die Grabmäler
der klassizistischen Zeit , genau so wie der „Block " ,der besonders in der Perspektive von guter Wirkung
ist. Eine großzügige Lösung der Frage stellt das in
den Verhältnissen sehr gute „Monument " dar. An-
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laßlrch der Ausstellung konnte jeder Besucher
persönlichen Wunsch zur Ausfübrung
Entwürfe durch einen Stimmzettel kundaeben s

kirchliche Nachrichten
Die Enzyklika des Papstes .' Der Hl. Vater hat eine Enzyklika verfaßt, welcheam öl . Dezember bei der vorgesebenen Feier de .stpalen Königtums Ehristi zur Verlesung gelangen

Der Empfang des Kardinalkollegiumsbeim Papste .
Der Hl . Vater empfing das Kardinalskollegiiim

welches ihm die Glückwünsche anläßlich des Weib.
'

nachtsfestes darbrachte. Pius XI . antwortete ineiner kürzeren Ansprache .

Die NizLa-Schlußfeicr im Vatikan.
Am Montag findet im Vatikan eine Schluß ,

feier zur Erinnerung an das Konzil zu Nizäa stattan welcher vor allem die orientalischen Riten undderen Institute teilnehmen. Die Festrede wird derBenediktincrabt Schuster von St . Paul halten .

Karlsruhe
den 28 . Dezember 1925

Die Weihnachtstage
liegen hinter uns . Die Festesfreude ist verrauscht.Ls ist still geworden um den gestern noch im lichtenGlan zund Festschmuck prangenen Tannenbaum .Der Alltag mit seinen Mühen, Plagen und Sorgen
ist wieder in seine Rechte getreten, nachdem er für
zwei Tage christlicher Festesfreude dem Klange der
ehernen Weihnachtsglocken weichen mußte , deren
Ton in uns jetzt, wo uns das Leben der Arbeit
wieder hat, noch sanft nachklingt.

Die diesjährige Weihnacht verlief — wie so
manches Mal schon — in mehr oder minder rerhal -
tener Freude. Die Fröhlichkeit wuchs nicht freiund unbändig empor . Der Sorgen, die jeden be¬
drücken, waren so viele und ihre rauhe Stimme ließ
sich nicht gänzlich unterdrücken . Auch derjenige ,
welcher mit seinem Los zufrieden sein darf , dachte
bekümmert an die vielen, die während der letzten
Wochen unter der Unbill einer wirtschaftlich krisen¬
haften Zeit um Brot und Arbeit gekommen, deren
materielle Bedrängnis die Weihnacht zu einem
stillen und ernsten Sorgentage werden ließ . Doch
waren viele gebefreudige Hände am Werk, hier ein
wenig Freude zu stiften.

Der Wettergott zeigte kein heiteres Antlitz. Er
netzte die Feiertagsstimmung mit unaufhörlichen
Tränen . Die Sonne hielt sich hinter düsteren
Regenwolken verborgen. Mit der unbeschwerten
Fröhlichkeit des .unschuldigen Herzens begingen
unsere Kinder, arme und reiche, das Fest der
weihenachi — mag der Ltchterbaum auch winzig
und der Gabentisch nur karg bedeckt gewesen sein .
Den Großen wat die kindliche weihnachtssreude
ein Lichtstrahl , dessen Glanz die Zukunft erhellt .

Auf den nassen Straßen draußen wards um di«
heilige Abendstunde stiller und stiller . Den ein¬
samen Passanten glitzerte durch die Fensterläden der
Schein der Weihnachtskerzen anheimelnd entgegen
oder kündeten die weisen unserer wsihnachtslirder
die Feier der Lhristnacht. Hagestolze , Junggesellen
und sonstige Alleinstehende verspürten an Weih¬
nachten doppelt die Sehnsucht nach Gemeinsamkeit
und Zusammengehörigkeit. Diesen vereinsamten
boten verschiedene Vereine und Lokale willkommene
Gelegenheit, gemeinsam die Feststunde zu begehen ,
glechzeitig dafür sorgend , daß die> Bedürftigen an
diesem Abend nicht unbefchenkt blieben . Die beiden
weihnachtsfeiertage waren ausgefüllt mit einer
Fülle von Weihnachtsfeiern. Der kath. _

Männer -
verein St . Stephan feierte sein patrozinium^ est
mit einem feierlichen Gottesdienst in der St . „ te-
xhanskirche , wobei Monsignore Dr. Stumps die
Festxredigt hielt und der Thor die Bruckner- Meße
sang .

Während der beiden letzten Tage waren Stta«
ßcn und Lokale belebter als vordem . Man nahm
gern die Gelegenheit wahr , dena weihnachtl :ch äc*
scherten Magen die Arbeit zu erleichtern oder auch
die vom Lhristkind erhaltenen tragbaren Geschenke
von der lieben Nachbarschaft bestaunen zu lassen.
Andererseits gingen viele des schlechten Wetters
und der Feiertage wegen ins Landestheatrr, wo
die Erstaufführung von „Li - Tei -Pe " in Anwesen¬
heit des Komponisten vor einem vollbesetzten Hause
stattfand. Die Sportplätze boten manchen inter¬
essanten Austrag . So schlug sich Phönix gegen
F . L . Vlymxique- Paris und errang dabei *>««>
Lieg von 5 : 2 gegen die Franzosen. Auch bclgqwe
Fußballer weilten während der weihnachtsfciertage
in Karlsruhe . Die belgische Nationalmannichas
aus Gent , die am Vormittag mit klingen«, em
Spiel vom Bahnhof abgeholt wordeii war, erra -g
gegen den Arbeiterturnverein Karlsruhe auf «■«
Sportplatz der Freien Türnerschaft einen - .leg r
7n . Der K . F . v . holte sich in Stuttgart geacn
den dortigen v . f. B . eine Niederlage von Ij3.
Spiel Durlach—Frankonia ging mit 2 : 1 zu
gunsten der letzteren aus .

Leider mußte man , wie so manchesmal , w
unrühmliche Feststellung machen , daß der -r^ .
nachtsgedanke des Friedens und der Liebe mw
allen so tief Wurzel gefaßt hat, wie die»
schenswert auch im Interesse des Ferertagsve ■ ■
wäre, wie wir erfahren mußten , ist es w h
der Weihnacht verschiedentlich zu nächtlichen ■
gereien gekommen , die erst durch das " IW
greifen der Polizei beigelegt werden kannten .

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold.
Am Dienstag , den 29 . Dezember , findet abend --

8 Uhr in der Gambrmushalle eine B o r st a n o -
sitzung statt , wozu die PorstandsM ' tglwaer
hiermit freundlichst eingeladen werden.

Der Silvesterball in der städtischen Festhalte
wird durch besondere künstlerische lieber sch
gen unter Mitwirkung der Harmomekapeue - - -

gnügte Stunden bringen . D,e bekannL . »nJeder Pächter und deren auserlesene 0e
sorgen für beste Verpflegung . Da auch' -

^
trittspreise niedrig gehalten sind , empf
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Siebzigster Geburtstag .
Zur Ergänzung unserer ersten Notiz über den

70. Geburtstag von Herrn Joseph Schnetz ma¬
chen wir die weitere Mitteilung , daß der Jubilar
seit 1890 dem Karlsruher Ortsausschuß der Zen-
irumspartei angehört . Schnetz ist Mitbegründer
des Kath. Arbeitervereins Karlsruhe , desgleichenGründer und Ehrenmitglied des Kath. Männer¬
vereins der Oststadt und zweiter Vorsitzender des¬
jenigen der Südstadt . Vonseiten des Oststadtmän¬
neroereins ist dem Jubilar ein herzliches Glück¬
wunschschreiben zugegangen. Die Repräsentantenanderer Korporationen hatten persöillich gratuliert
Am Samstag bei Eintritt der Dämmerstunden
versammelte sich die Sängerabteilung des Süd -
stadtmännervereins im Hofe des Schnetzfchen Hau-
ses , woselbst ein Bläserquartett zunächst den „Tagdes Herrn " zum Vortrag brachte . Darnach ge-
langten einige dem Tage angepaßte Chöre unter
Leitung von Herrn Hauptlehrer Wilhelm Maier
zu Gehör nebst einer Glückwunschansprache des
Sängervorstandes . Gerührt dankt« Herr Schnetzfür all die Ehrungen , indem er versicherte , auchfernerhin seine ganze Kraft in den Dienst der
guten Sache stellen zu wollen, soweit ihm die
Vorsehung die nötige Kraft verleihe. I . St .

Badisches Landeslbeater. In der Woche nach
Weihnachten kommen zunächst Schillers „Raube r "
am Montag , dem 28. Dezember , als Volksbühnen¬
vorstellung zur Wiederholung. Der 4. Rang ist fürden allgemeinen Verkehr frsiqegeben . Am Diens¬
tag, dem 29. Dezember , findet die Erstaufführungder visraktigen Komödie „Der mutige See¬
fahrer " von Georg Kaiser statt, der bisher in
Karlsruhe mit sieben Werken , im vorigen Jahre
noch mit der Komödie „Kolportage" zur Erstauf¬
führung gelangte. — Die nächste Wiederholung von
Shakespeares neueinstudierter Komödie „Wae
Ihr wollt " ist auf Mittwoch, den so. Dez.,und die zweite Aufführung des „Mutigen See -
fahrers" auf Samstag , den 2. Januar , angesetzt.Die Erstaufführung des Lustspiels „ Der ewige
Jüngling " von Alexander Engel mußte wegen
Erkrankung des Trägers der Titelrolle, Herrn Fritz
Herz , auf Mittwoch, den 6 . Januar , verschobenwerden. — Die nächsten Wiederholungen des über¬
aus zugkräftigen Weihnachtsmärchens „Pete r-
chsns Mondfahrt " finden statt am Freitag ,den 1. Januar , 11 Uhr vormittags, am Samstag ,
den 2. Januar , nachmittags 2 V2 Uhr , und am
Sonntag , den 3 . Januar , nachmittags 2 Uhr. —
Im Konzerthaus gelangt am Silvesterabend,
Donnerstag , den 3t . Dezember , der Schwank „ Irr¬
garten der Liebe " von Hans Sturm zurvierten und am Sonntag , den 3 . Januar , zur fünf¬
ten Aufführung. Das '

Lustspiel „Das Stif -
tungsfest " von Gustav von Moser wird am
Freitag , den t . Januar , auf vielfachen Wunsch
wiederholt.

Die Viehzählung
vom 1. Dezember hat m der Stadt Karls¬
ruhe einen Bestand ergeben von 1051 Pferden ,
7

^ Mauleseln , 6 Eseln , 1058 Stück Rindvieh, 1009
Schweinen , 410 Schafen, 1916 Ziegen, 40 747
Stück Federvieh, 471 Bienenvölkern , 4108 Kanin¬
chen und 4873 Hunden. 'Die Mehrzahl (etwa
2 Drittel ) der Pferde , der Schafe und des Feder¬
viehs befindet sich in Ält -Karlsruhe einschl.
Mühlburg , also jeweils nur etwa l Drittel i»
den Vororten . Bei dem Bestand an Rindvieh,
Schweinen , Ziegen und Bienenvölkern ist das
Verhältnis ungefähr umgekehrt.

Die Zahl der Pferde ist zwar wie schon im
Vorjahre wieder etwas gestiegen (um 23 Stück ) ,
aber der Friedensbestand (1600 Stück, dazu noch
die ca. 2000 Militärpferde ) ist noch längst nicht
erreicht, wird eö auch wobl nie mehr werden.
Dafür sorgt schon die „Konkurrenz "

: Elektrische ,
Personen - und Lastauto . Auffallend wäre die
Vermehrung der Schafe (um 346 Stück ) , wenn
man nicht wüßte , daß ihr hiesiger Bestand vom
Zufall abhängt , nämlich davon , ob die einzige
hiesige Firma , die die Schafhaltung im großen
betreibt , z . Zt. der Zählung eine Herde besitzt
oder nicht.

Vermindert hat sich der Bestand au Rind¬
vieh ( um 120 Stück) , an Schweinen um 635 , an
Ziegen um 612 und Federvieh um 4906 Stück .
Erwähnenswert ist , daß trotz der Abnahme des
Rindviehbestandes die Zahl der nur als Milch¬
kühe benützten Tiere um 43 gestiegen ist. Der
Bestand an Schweinen im Jahre 1924 hat sich in
der Altstadt einschl Mühlburg nahezu um die
Hälfte verringert , in den Vororten um ein Drit¬
tel. Gegenüber der Vorkriegszeit fehlen zirka
400—800 Stück Rindvieh und ca. 1000— low
Schweine. Für beide Viebarten ist noch nie ein
so niedriger Bestand hier beobachtet worden wie
am 1 . Dezember 1925 . .

Die Ziegenhaltung , die im Jahre 1923 tn
Karlsruhe ihren Höchstbestand erreicht hatte
(3157 Stück) , ist seitdem zurückgegangen, aber
immer noch um ungefähr 50 Prozent höher als
in der Vorkriegszeit . Das gleiche gilt vom
Federvieh. Der gegenüber den Vorkriegsiahren
erheblich größere Umfang der Ziegen- und
Federviehhaltung dürfte vor allem auf dl« Zu¬
nahme der Siedlungsbauten , die dre K-elnvreb -
haltung in der Großstadt erleichtern, zuruckzu -
führen sein. Die Kaninchenhaltung (die tn den
beiden Vorjahren nicht festgestellt wurde ) um¬
faßt etwa nur noch 60 Prozent des Bestandes
vom Jahre 1922 und nur noch 17 Prozent des
Höchstbestandes . der für sie jemals festgestellt
wurde 1 . Sept . 1918 ) . Di Kaninchenhaltung
erscheint vielen nicht mehr lohnend genug und
zum andern wird sie durch dl- gegenuver der
Vorkriegszeit erfolgte Zunahme der Ziegen- und
Federviehaltung verdrängt . Die Folge davon ist
nunmehr , daß sie nur noch etwa gleich zwei Drit¬
tel des Bestandes der Vorkriegszeit ich

Die Bienenstöcke haben etwas zugenommen , um
37 Stück Bei der vorletzten Zählungwar ein Ruck-,
gang um 34 pro « nt (um 304 Stüd ) festgestellt
worden . Diese Abnahme entsprach auch den Fe , -
stellunqen an anderen Orten . Man fünfte sie auf
die Umgestaltung der BodenbewlStschaftung und
auf die hohen Anschaffungskosten zurück . In «rster
Linie stellten die Bienenzucht wohl die Haurhal
tungen ein, die sie erst während des Kneger auf-
genommen hatten. In den Jahren lylsi bis tyl
gab es bier nur etwa 200— 330 Bienenstöcke.

Die Bunde find um 2 tO Stück weniger vertreten
als im vorfabr « . und zwar hat Alt -Karlsrube em-

schließ!. Müblburg ein Minus von 224 Stutf . fte
Vororts dageaen ein Plus von } 4 2 tü fa
weifen . Am zahlreichsten waren dis Hunds bm d«

Zählung im Dezember 1523 (5665
ist ihre ZM zurückasgangen . auf 3VSS stuck im

Montag , d«n 28 . Dezember 1925
jW *

f
, 92£ 2 -hre >923 hat eine Zählung nichtstattgefunden ) und auf 4873 Stück bei der jetzigenZahlung. Der Rückgang, an dem sicherlich die Er-

nicht ganz unschuldig ist,geht erheblich langsamer vor sich als einst die Zu»
nähme . Denn am l . Dezember 1919 waren nur2038 Hunde vorhanden, ein Jahr später schon 2905 ,- m : Dezember 1924 4560 und am 1. Dezember1922 sogar 3662 DieJnflationszeit war also auchden Hunden günstig . In den vorkriegsjahren be -
tref sich der Bestand aus etwa 2700 Stück.

Läßt man die Zahl der Haushaltungen , deren
Viehbesitz nur tn Hunden bestand , unberücksichtigt ,
so ergibt sich, daß 4386 Haushalwngen mit Vieh-
besitz vorhanden waren . In den vorkriegsjahren
waren es etwa 2700 bis 2800 gewesen, während
des Krieges stieg ihre Zahl von Jahr zu Jahr (An¬
nehmlichkeit der Selbstversorgung mit Fleisch .
Milch . Eiern usw .) ; die Höchstziffer weist das
Jahr 1916 auf (über 6800 ) . Seitdem geht die
Zahl langsam zurück; im Jahre 1922 zählte man
noch 6231 viebbesitzende Haushalwngen .

Der Sport des Sonntags
Ergebnisse des Sonutey .

Bayern .
Bayern München — F .C . Nürnberg 1 : 0.S .V . Fürth — 60 München 3:2.
A .S . Nürnberg — S .V . Fürth 3:3.

Rhein .
Mannheim -Waldhof — V.f.R . Mannheim 2 : 4 .
Lindenhof — V . f .L. Neckarau 2 : 2.

Main .
Kickers Offenbach — F .S .V. Frankfurt 1: 2.

Rheinhessen Saar .
B e z i r k s m e i st e r ist Bayern München und
F .V . Saarbrücken.

Areisliga.
(8. 11. Pforzheim — F .Vg. Bruchsal 1 :2.
B .f.R . Pforzheim — Germania Brötzingen 0: 4.
F .C. Konstanz — Tuttlingen 8: 4.
F .C . Villingen — V.f.R . Schwenningen 2 : 2.

Privatspiele .
F .C. Freiburg — A .S . Straßburg 7: 1 .
F .C . Freiburg — Olympique Paris 2 : 4 .
Kickers Stuttgart — Hanau 93 2 :0.
Kickers — Wacker München 3 : 4 .

'
Eintracht Frankfurt — V .f.R . Heilbronn 4 : 2 .
Würzburger Kickers — S .C. Stuttgart 1 : 1 .
Mainz 05 — B .f .R . Heilbronn 2:3.
F .S .V. Frankfurt — Tennis Borussia Berlin 0 :8.
V . f .B . Grötzing. — V .f-R. Mannh . Erlatzliga 4 : 1 .
Phönix — V .f .B . Karlsruhe 6 :2.
Phönix Olympique Paris 3 :2.

Lreisliga .
F .C . Baden — F .V . Rastatt 1 :4.
Germania Durlach — Frankonia Karlsruhe
F .V . Beiertheim — F . V. Daxlanden 1 :4.
V.f .B . Gaggenau — F .C. Mühlburg 2:2.

2: 1 .

F .V . Daxlanden
Phönix Karlsruhe
Frankonia
Mühlburg
Germania Durlach
F .V. Rastatt
V.f.B . Gaggenau
Beiertheim
F .C. Baden

V.f.B Stuttgart -
Karlsruhe F .V .
V .f .B . Stuttgart
F .C. Freiburg
S .C. Stuttgart
V .f.R . Heilbronn
Kickers Stuttgart
F .C. Pforzheim
Birkenfeld

10
8

10
9

10
9

11
8

9
5
5
4
5
3
3
1

0
1
1
3
0
3
1
2

1
2
4
2
5
3
7
5

45 :9
24 : 17
21 :27
23 : 25
19 : 22
19 : 17
16: 36
12: 18

18
11
11
11
10
9
7
4

9 11
Bezirksliga.

7 13 :28 3

Karlsruher F .V. 3:1 .
12 9 1 2 43 : 22 19
13 7 2 4 35 :19 16
12 7 — 5 42:26 14
11 5 4 2 22 : 19 14
10 5 — 5 20 : 22 10
11 4 2 5 21 :26 10
10 3 1 6 23 : 36 7
11 — — 11 7 : 46 —

pariser Gäste in Karlsruhe
Phönix Karlsruhe — Olympique Paris 3 :2 ( 1 : 1)

Ecken 2 : 4 .
Fußballinteresienlen auf obiges Spiel , das ein¬
zige der Feiertage aufmerksam gemacht . Der
Gastgeber hatte mit der Verpflichtung des lang¬
jährigen Fußballnteisters keinen schlechten Zug
gemacht . Die zahlreiche Zuschauerzahl , die die.
sem Treffen beiwohnte, bewies das zur Genüge .

Olympique Paris trat mit 4 Ersatzleuten auf
den Plan . Phönix , das nächstens durch Maier
(früher F .C. Mühlburg ) und Heim ( V .f .B . Gröt »
zingen ) noch verstärkt wird, stellte folgende Mann¬
schaft : Harth , Krieger , Hennhöfer , Witt , Schürle ,
Nagel, Kauffeld , Fritz (Buchwaldt) , Jsenegger ,
Setter , Linser. Schiedsrichter war Reis (Malsch ) .

Die Franzosen wurden bei ihrem Erscheinen
lebhaft beklatscht . Es wurden ihnen der Phönix -
Wimpel überreicht ; sie dankten mit einem Blu¬
menangebinde. Der Phönixanstotz des beginnen-
den Spiels endete ohne Gegnerbekührung im
Aus . Die Gäste bewiesen im Gegenangriff ihre
Gefährlichkeit. Immer sind sie um Bruchteile
schneller am Ball als die Einheimischen. Schon
nach 3 Minuten gehen sie durch ihren Halblinken
auf Vorlage des Mittelstürmers in Führung .
Die Verteidigung der Schwarz -Blauen findet sich
nicht zusammen . Sie überläßt dem Gegner das
Spiel , der für Minuten prachtvoll kombiniert ;
besonders die linke Sturmseite überzeugt durch
durchdachte Zusammenarbeit . Der Mittelstürmer
umspielt die gesamte Verteidigung, sein Schuß
landet daneben. Nach 12 Minuten schießt Seiler
aus spitzem Winkel überraschend. Der Gästetor¬
wart läßt allzu sorglos den baltbaren Ball pas¬
sieren. 1 : 1. Auf der Geaenseite hält Harth einen
Schutz des Halbrechten. Die Pbönirangriffe wer-
den zahlreicher. Der Sturm ist hilflos vor dem
qeqnerischen Tor . So bietet sich dem freisiehen-
den Ka,isfeld die beste Geleaenheit zum Durch-
lauf . Dieser zögert mit dem Schuß , bis ein
Verteidiger eingreift . Auf der Gegenseite stovpt
Krieqer den zum anHi-endcii Gälte ,
linksaußen ab . Mit 1 : 1 . v" ’ Zei¬
ten gewechselt. Nach der Pausa wächst das Spiel ,
tempo etwas . Die Relanz eine « Vnnktsviels wird
nie erreicht. Ein Schuß Seilers aus gro¬
ßer Entfernung wird gehalten . Ein ebensolcher
des Mittelstürmers vrallt vom Seitenbfosten mS
Out Die Aktionen des Bbönirsiurmes entbehren
iedweder Gefäbrli » keit. Die Pariser haben einen
Ausfall am rechten Alsiaelttürmer . der aar nichts
-uweqe brinat . Die Wriaen formieren aut
und neben der Pbönirdecknnn viele Arbeit . SVrc»
0äi,s -rreibe isi dem Sviel nicht aewachsen .
Zchnürle sit viel zu langsam . Seine Vorlagen
sind ziemlich ungenau und m der Abwehr unter¬
lauft ihm mancher FM « . Kurz . dar ernhemn.

schert Acannschast fehlt der Spieler , der ausvaut
und in der Deckung aushilft . Nach 20 Minuten
Spieldauer geht der ausländische Gast in Füh¬
rung . Der internationale Baron verwandelt eine
Flanke des Mittelstürmers , nachdem die Deckung
versagt hat . Das Spiel wird lebhafter . Nach
weiteren 5 Minuten führt eine gute Einzellei -
ftung Setters mit Prachffchuß abgeschlossen zum
Ausgleich. Ein sicheres Tor der Gäste wird
durch Fehlentscheid des Spielleiters , der denn
auch seine Abseits-Entscheidung verwandelt , ver¬
hütet . Wenig später bringt eine anfechtbare Tor -
enffcheidung der Einheimischen den Sieg . Man
hätte erwartet , daß der Schiedsrichter hier eine
großzügigere Auffassung gezeigt hätte . Die un¬
terlegene Mannschaft fügte sich in sportlicher
Weise und kämpfte bis zum Schlußpfiff an einer
Verbesserung des Resultats , die Witt kurz vor
Abpfiff verhütet . Ein unentschiedenes Ergebnis
hätte den beidersettigen Leistungen entsprochen.

Wenn man aus dem heutigen Spiel der Ein¬
heimischen Rückschlüsse aus dar Abschneiden in
den weiteren Verbandsspielen fällen will, so
kommt man um die Feststellung nicht herum , daß
die jetzige Versagung wenig Hoffnung auf den
Meistertitel läßt . Die Verteidigung zeigte manche
Schwäche , mehr noch die Läuferreihe , die wohl
gegen einen schußkräftigeren Sturm schwer zu
kämpfen haben wird . Der Sturm hatte seine
schwächsten Leute an den Flügeln . Hervorzuhc»
den ist nur Sester , dessen cnergievolles Spiel
allein Anerkennung verdient.

Die G ä ft e , können einen Vergleich init dem
Karlsruher Bezirksligavertrcter nicht aushalten .
Alan tut gut , sie dem Le Bastdienne Bordeaux
in Bezug auf Spielstärke gleichzusetzeil . Das
Beste an der Mannschaft ' isi ein kolossal flinker
Sturm , der über einen ausgezeichneten linken
Flügel verfügt . Der Mittelstürmer zeigte bei
mehreren Einzelaktionen viel Energie . Dagegen
fiel der Ersatzmann am rechten Flügel ganz aus
dem Rahmen .

Die Zuschauer sympathisierten gegen Schluß
des Spiels ostentativ für die französiscbc Mann¬
schaft . —a.

V .f.B . Stuttgart — Karlsruher F .V . 3 : 1 (0: 0).
Daß der Karlsruher Fußballverein auf einem

seiner letzten Gänge auch die Bitternis einer Nie¬
derlage zu spüren bekäme , darüber war man sich
im heimischen Lager schon lange einig. Der letzte
tziang nach Stuttgart wurde denn auch als der
schwerste angesehen. Die Ueberroschung der mit¬
gefahrenen Badener war groß , als die Mitwir¬
kung von Heß , der seinem Verein den Rücken ge¬
kehrt haben sollte , verlautbarte . Beide Mann¬
schaften stellten sich in stärkster Aufttellung Herrn
P f 0 s ch - Mannheim : V. f. B . Stuttgart :
Maier ; Vollmer, Dörtenbach; Böcklen, Blum,
Strähle : Retter , Nutz , Schwarz . Heß , Becker. —
Karlsruher F . V. : Eberlein ; Trauch , Raupp ;
Sieber , Finncisen, Walz; Ege, Kästner, Vo¬
gel , Reeb, Würzburger .

Der Platz befand sich trotz des Regens in an¬
nähernd guter Verfassung. Das Spiel verlief vor¬
erst völlig ausgeglichen. Beide Strafräume waren
der Schauplatz guter Stürmerleistungen . Sofort
fiel dem Beobachter auf. daß in der K .F V.deckung
schwere Lücken klafften . Der recht« Verteidiger
und der linke Läufer fielen derart aus dem Rah¬
men, daß man sich unwillkürlich bei deren Ein¬
greifen beängsttgt sah . In den ersten zehn Minu¬
ten hat der Platzverein drei sichere Torchancen;
einmal schoß Heß aus sechs Meter übers Tor , ein
andermal derselbe Spieler an Eberlein vorbei
knapp neben das Tor . Dann kann Eberlein gut
zur Ecke abwehren . Gegenseitig ruft eine Herein¬
gabe Eges , die von der Latte prallt , die erste heikle
Situation hervor . Der V .f.B .-Linksaußen über-
spiett regelmäßig Raupp , vorerst kann besten Part¬
ner immer gerade noch klären. Nach 20 Minuten
übernimmt der Platzverein das Kommando. Der
Gegner wird förmlich eingeschnürt. Ost sieht man
die gesamte Mannschaft im Strafraum postiert.
Mehrere Strafstöße in 16 Meter -Grenze werden
prächtig aufs Tor gegeben . Einmal prallt der
prächtige Schuß von der Sestenlalle , ein anderer
landet im Tor . Der Treffer wird wegen Behinde-
rung annulliert . Kurz vor der Pause wächst der
Druck aufs K .F .V. -Tor beänqstigend. Wieder steht
die Latte einem Strafstoß Retters im Wege. Und
der Grund für diese überzeugende Unterlegenheit
des Tabellenführers : Kein Abwehrschlag, lauter
Notwehrabwehr . Die Stürmer müssen sich jeden
Ball selbst holen und scheitern an dem Vorhaben ,
die V .f .B .-Hintermannschaft zu überspielen. Wie
eine Erlösung wirkt der Pausenpfiff . Die B .f .B .-
Mannschaft hat den gespendeten Beifall reichlich
verdient. Wer geglaubt hat , nach dem Wechsel
würde sich das Spiel zugunsten der Ausdauer des
K .F .V . -Teams wenden, sah seine Erwartungen
mehr als Lügen gestraft.

Nach der Pause flaut das Tempo etwas ab.
Einer K F .V . -Ccke fetzt der Platzverein zwei ent¬
gegen . Die letztere faßt der Mittelstürmer gut ab
und verwandett unter dem sich werfenden Tor¬
wart . Stuttgart führt 1 :0 . Auf der Gegenseite
verwandelt Vogel einen Eckball Würzburgers mit
Kopfstoß . Der Torwärt hält auf (? ) der Tor¬
linie. Ein unaufbaltsamer V.f .B . -Angriff fichrt
zum 2. Tor , der Schiedsrichter gibt wegen voraus -
qegangenen Faulsviels Elfmeter , den Eberlein
famos abwebrt . Würzburaer findet in der Auf-
reaunq das Tor nicht. Rach 25 Minuten verwan¬
dest Becker » ine Bereinanbe des Halblinken mit un-
bastbarem Eckenschuß, 2 :0. Ein Bombenschuß des
V .f .B . -Halbrechten prallt wuchtig von der Jnnen -
lalle ab , der Linie entlang . Wenig danach lchreßt
Kästner einen abprallenden Lattenschuß Vogels
ein, 2 : 1 . Eine sichere Ausgleichschance vergibt

Würzburger auf der Torlinie durch Zaudern . Dis
Frage , ob K .F .D . einen Punkt noch erringen
könne , wird kurz vor Schluß gelöst , als Heß ein
Mißverständnis Trauth -Sieber ausnützt und das
Leder unhaltbar plaziert ; 3 : 1 lautet das Ender¬
gebnis dieses Punktkampfes . Bei der Karls¬
ruher Mannschaft wurden heute sehr viele Män¬
gel offensichtlich. Ausschlaggebend u. a . war das
Versagen des Mittelläufers , besten ungenaues Zu¬
spiel die Flüssigkeit im Sturm hemmte. Der Aus¬
fall des rechten Verteidigers und des linken Läu¬
fers überlastete die übrigen Deckungsleute . Trauth
und Wolz, die eine Heidenarbeit bei dem ganz
ausgezeichneten gegnerischen Sturm zu bewältigen
hatten , der sie zum Schluß des Spieles erlagen.
Wolz hielt seinen Flügel ausgezeichnet. Der
Sturm bewies schlaglichtartig hohes Können. Er
entbehrte der Unterstützung von hinten und mußte
selbst hinten viel aushelfen . — D. f. B . Stutt¬
gart lieferte eines seiires besten Spiele . Jeder
einzelne war seinem Gegner überlegen. Der Mit¬
telläufer Blum übertraf mit seiner Leistung
sämlliche seine Mitspieler. Die Verteidigung
brauchte wenig in Aktion zu treten . Dörtenbach
unterband mehrere Durchläufe Vogels. Kurz, die
gesamte Mannschaft war auf dem Damm . Schieds¬
richter P f 0 s ch - Mannheim leitete das Spiel
durchaus korrekt . Die Zuschauerzahl dürfte
mit 6000 richtig eingeschätzt sein . Wenige Fanati¬
ker ausgenommen verhielt sich die Menge ein¬
wandfrei . Der Zuzug aus Karlsruhe dürste 200
Anhänger umfaßt haben . Max Haas .

F .C. Bade» Karlsruhe — Fv . Rastatt 1 :4 <1 : 11 .
Ein typischer Punktkampf spielte sich am

Samstag Morgen auf dem F .C . Baden - Platz ab.
Der Platzverein versuchte durch eine General -
Umgruppierung die auf dem Spiel stehenden
Punkte zu erringen . Ohne Erfolg ; er stieß aus
einen Gegner , der gesonnt » war , das 4 : 4 des
Vorfpiels durch einen Sieg wett zu machen .
Zwar lagen die Rastatter nach 10 Minuten ini
Nachteil, als der B . -Halblinkc » ach Deckung -:--
fehler einen vom Pfosten abprallenden Schuf;
verwertete . Aber nach weiteren 10 Minuten
ausgeglichenen Spiels fiel der Ausgleich. Rock
hatte gut gewehrt , mußte aber den Nachschub des
R .-Halblinken passieren lasten. Wenig später
mußte ein Spieler des Platzvereins vorüber¬
gehend pausieren , Nach der Pause waren die
Gäste spielerisch überlegen . Ein 25 Meter¬
s-Schuß des Halblinken überraschte den unauf¬
merksamen Torwart . Wenig später wurde ein
sicherer Treffer glücklich vermieden. Wer ein
unglückliches Zusammenspiel des linken Baden-
Verteidigers ermöglichte es der Gästemitte , ein
drittes Mal einzuschießen; zuvor hatte Röck aus¬
gezeichnet gewehrt . Eine Umstellung — Lohnert
ging auf Halblink — schwächte die Verteidigung
zusehends . Rastatt erzielte kurz vor Schluß
einen 4 . Treffer und blieb verdienter Sieger .
Wenn die Mannschaft sich damit abfinden könnte ,
-Schiedsrichterentscheide ohne Protest entgegen-
zunehmen , könnte ihr Auftreten sympathischer
wirken. F .C. Baden hatte seinen besten Mann
in dem Mittelläufer , der allein ohne Unkdr -
stützung blieb. Dem jugendlichen Miüelstürrmkr
möchte man vor körperlichem Spiel abraten . Die
Mehrzahl der Strafstöße , deren eS nur f»
hagelte, wurde vom Platzver in verwirkt . Der
Schiedsrichter war dem Spiel in keiner Wette
gewachsen .
F .C . Baden III — Fv . Rastatt II 2 : 1 .
F .C . Phönix II — Olympia Karlsruhe I 4 : 1 .
Karlsruher Fv . II — S .V . Reutlingen I 6 :0.

(Haber als Mittelstürmer schießt 3 Tore .)
A .H .C. Karlsruhe — V .f.B . Stuttgart Hockey

2 :0.
Bayern München — F .C . Nürnberg 1 :0.

Tie Auslosung für die Pokalrunde am
10. Januar 1926 .

Fv . Singen — F .C. Freiburg .
S .C . Freiburg — V .f .B . Baden -Baden .
Fv . Rastatt — Fv Offenburg .
Karlsruher Fv . — Phönix Karlsruhe .
Sportfreunde — Sportklub Stuttgart .
Kickers Stuttgart — Sieger aus B .f.R . Gais

burg -Reutlingen . b
Dillweißenstein — Birkenfeld.
Eßlingen — V .f .B . Stuttgart .
F .C . Pforzheim — Union Bückingen .
S .V . Cannstatt — Zuffenhausen .
B .f .R . Keilbronn — F .C . Mühlburg .

Veranstaltungen
Am 28 . Dezember und am 11 . Ja¬

nuar 1926 wird voraussichtlich Herr Dr .
Gregor « aus Brandenburg über das Thema :
Gemütsleben , Gemütstiefe und die
Seele n kräfte des Gemütes einen Vor¬
trag halten . Näheres siehe Plakatsäulenanschlag .
Noch niemals war es notwendiger , dieses Gebiet
der höchsten Menschenkultur in alle Weltteile
hinauszuschleudern , als gerade in der heuttgen
Zeit der Not und des Elendes , des Egotsmufes
und der Verrohung , der Lieblosigkeit und des
Unglaubens . Wer für diesen Vortrag agitiert ,
arbeitet praktisch am Volkswohl und am Wieder¬
aufbau der Menschheit.

Katholiken
werdet für

Eure Presse !

Herausgeber und Verleger: Badenia , A . G . für
Verlag und Druckerei . Direktor Wilhelm Zehner,
Karlsruhe i. B . . Hauptschriftleitung: Z Th . Weyer.
Verantwortlich für Nachrichtendienst , innere
Politik und Handelstest: Dr Willy Müller -
Reis. für auswärtige Politik und Feuilleton : Dr .
H. 21. Berger , für Anzeigen u. Reklamen: Zoseph
Huber, sämtliche in Karlsruhe . Adlerstraße 42.

Rotationsdruck der Badenia . A -G
Sprechstunde der Redaktion nur S—-6 Uhr. Außer

dieser Zeit nur aui telephonischen Anruf .
Berliner Redaktion :

Zoh . Hoffmann. Berlin NW 23. Brückenallee 13.



Seite 6

Was ist Gemüt ?

Amtl ich e AnzeigehV
Maul - und Klauenseuche bei

Werner n. Gärtner hier.
Nachdem die Maut - unc Klauenseuche

unter dem Viehbestände der Güterbestätte -
rei Werner u . Gärtner , hier , Rüppurrer -
jtratze 104 . erloschen ist, werden die unterm
11 . November ds . Js . getroffenen Anord¬
nungen aufgehoben . 11116

Karlsruhe , den 23 . Dez . 1925 . O . Z . 199 .
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion B.

Maul - und Klauenseuche in Rüp¬
purr betr .

Nachdem die Maul - und Klauenseuche
unter dem Viehbestände des Karl Maisch
in Karlsruhe -Rüppurr , Rastatterstratze 17,
erloschen ist, werden die unterm 6. Novem¬
ber getroffenen Anordnungen aufgehoben.

Karlsruhe , den 23 . Dez. 1025 . O .Z . 198.
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion B.

„Pensionen ".
Zahltag : In unserm Kaffenraum , Schloß¬

platz 4— 6, Eingang b.
für Witwe » Mittwoch , den 30 . Dezember ,

vorm . 8 - 12 u . nachm. '
,
'-3 - 6 Uhr .

für Pensionäre : Donnerstag den 31 . Dezbr.,
vormittags 8 - 12 Uhr .

i' andeshanptkasse . 11106

Dettrassfestfetzuns für die
Grwerbslofenfürforse .

Ter Beitragssatz für die Erwerbslosen¬
fürsorge ist durch den Verwaltungsausschutz
des Bad . Landesamts für Arbeitsvermitt¬
lung für das Land Baden mit Wirkung
von : 4. Januar 1926 auf 3 v . H . des
Grundlohnes festgesetzt worden. 11120

Arbeitsamt »
für de» Bermittlungsbezirk Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im

Monat Mai 1625
unter Nr . iOS27 dir mit
Nr- I34I9 ausgestellten
bezm. erneuertenPfand¬
scheine werden hiermit
auigeiordert ihre Pfän¬
der bis längstens 19.
3<M . 1926 auSzulösen
oder die Scheine b :S
zu diesem Zeitpunkt
ecnenern zu lassen,
widrigenfalls die Piän -
der zur Versteigerung
gebracht werden 10046
Karlsruhe , 27 . 12. 1925.
Stadt . Pfanvleihkaffe

Phntn 's
für

Paffe . Fahrkarten
und Offerte»

IchneÜstenS 606

Rausch & Pester
Photogr . Atelier

Erbprinzenürake 3

Karlsruher 10810
Komentiandeis

m . b. H .
Wilhelmstrassc 8 Telcf. 3203

liefert säratliehe

iniaiiriaiiei
unter Znsieherane bester Bedienung.

Karlsruher
Familleh -KranKenKaffe
Unter staatlicher Aufsicht. Gegründet 1890
Geschäftsstelle : Ostendstraße 8, Tel. 4159

Filialen :
Weststadt : Kriegsstraße 169 I
Mittelstadt : Markgrafenstr. 26H1
Südstadt : Luisenstraße 91III
Oststadt : Rudolfstraße 26 NI

Wirkungskreis
Karlsruhe u. dessen Vororte
Freie Arztbabandlung

freie Medikamente —- Sterbekaase

Aufnahmeformulare und Satzungen sowie
jede weitere Auskunft durch die Geschäfts¬
stelle und durch die obengenannten Filialen

O
Baubund »

Möbel
t

kaufen Sie preiswert
in solider Ausführung

bei der
Nebenstelle des Bad.
Baubundes G .m.b.h ..

Schießplatz 13
Eingang Kar»- Zriedrichstraße

Mioner
und Schrank - Schirm-
Haller aus Celluloid in
allen Farben und For¬
men kauft man bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon ]S
'r. 70

Mao verlange kostenlose
Muster und Preisliste ,

Soeben erschien :

zWes un » Geftaltuns
Z von Z

I Sr. Werner Schmidt , Melbers W
W Mit 27 Abbildungen |
% gebunden Mk. 3 .50 I

I Mlk diesem Merke wirb eine grundlegende W
Einfühlung in daS künstlerische Schaffen W
unseres als Maler und Graphiker überall W

Z geschätzten badischen La, .dsmannes pfefferle W
Z geboten Ein willkommenes Geschenlbuch W
Z für jeden Kunstfteundi Zu beziehen durch W
s die GorilmentS' Adteilung der

Badenia
W Attien -Gefellschaft für Verlag u. Druckerei z
D Karlsruhe

qg
ät

Immer
brand Grude H

%tr d
Köppcrsbuscb

Kohlenherda ,
Gasherde . Heizölen
Fachgemäßes Atjfstcllen
Eigene Rep . ' Werkstätte

Fr. Alex, muner
Gofr .

Anulienstr. 7,
1890
Telefon 1284

Was ist Gemüt ?

GGG8DGG
Bergellen
Sie nicht

sich für

1N2S
sofort den

Sankt
Konrads-
Kalenöer

zu kaufen !

Preis 60 Pfg.

Badenia
A.»G . für Deriag

und Druckerei
Karlsruhe .

@©®1®0 ®

Piano
zu besonders gün¬
stigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf
müglieh machen.

ILang
Kaiserstrasse 187
Öalaman dersehutt-

haus

Qual. Schlafzimmer
Kuchen

SchreAW
finden Sie in gröhter
Auswahl zu billigen
Sonderpreisen (Teil,

zahlung).
Spezialverlrieb eichener

Mbel
E Schweitzer

MhlbUkg, Lameystr.bi

Metallbette .i
jtahlmatratzan. Kindsrbet .
direkt. an Private, Kataloj
4R trat,. Elsenmäbe -
/ shriü Suhl I. TtiOr -

Montag , re » 28 . Dezember 1025

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am 24.
Dezember, seine treue Dienerin, unsere liebe Mutter

Anna ElMe
geb. Elble.

im 74 . Lebensjahre , naeh langer Krankheit , versehen
mit den hi. Sakramenten, von uns wegzurufen.

Pforzheim, den 27 . Dezember 1925.
Namens der Hinterbliebenen :

Dr. J . Elble , Stadtpfarrer .
Die Beerdigung fand am 26 . Dezember in der Heimat

Oberschopfheim statt . Wir bitten um frommes Gebet.
' Heimat Hl
Gebet . H

— J

ifera

automatische

ausgeführt durch

Badische
Telefon

.
b . H.

Karlsruhe , Ganensir. 4
Fempredier wt

Jüc den Erstkommunion - Unterricht !

Soeben erschien in unserem Verlag:

M

MonnamihUltm
PmMm

VON

KARL FISCHEN

\ t

{fleur folge der Brief« an die lb. krsttommunitanten
Preis broschiert M . ~- .lt

vorliegendes Büchlein will die Kinder afzetisch, gleich,
laufend mit dem katechetifchen Unterricht , für den heiligsten
kebenstag vorbereiten . Um ja nicht den „Briefe an die lieben
Lrstkommunikanten" (so. Taufend) selbstgeschaffen« Kon-
knrrenz ;u schaffen, wurde Wiederholung tunlichst vermieden ,
so daß dieses

'
Büchlein sowohl als Ergänzung der „Briefe

an die lieben Lrstkommunikanten" , wie auch unabhängig von
denselben gebraucht werden kann , wird in den ,Briefe an
die lieben Lrstkommunikanten" mehr wert auf die Be¬
kämpfung der Fehler» so hier das Hauptgewicht auf die zu
erwerbenden Tugenden des Kindes gelegt. — Möge der
Religionrlehrer diese Briefe sedem Kinde zu seiner Vorbe¬
reitung auf den schönsten Tag seiner Lebens in di« Hand
drücken, er wird damit gute Saat in die Herzen der Kinder

pflanzen.
Lknem langgehegte« Wunsch brr jungen Leser mb Leserinnen
folgend, wurde dem Büchlein das Bildnis de« vrrsajsrre

mltgrgebe«.

öaöenia ^ iL .» Karlsruhe

Ar. 358
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Festhalle Karlsruh e
Donnerstag , 31 . Dezember

Snlvefter-Ball
Beginn « !lhr / Ende 3 ilhr .

Besondere künstlerische Darbietungen .
Sailorchester : Harm ooie - Kapelle .

Karlen im Vorverkauf 1t >M . 1 .50, an der Abend ,
kaff« 1t >M. 2. — , « nfchl . Steuer.

« orverlranss ^ teNen : Zigarrentzani Töpper . EckeRllpvurrer und »rj, . , .
kratze, glUale Saiserstraße ISS ; Drogerie Ctto Mayer . Ecke Schützen » iw >>
Wllhelmstratze: ZigarrinbauS Carl Rieblina , Ecke Schwerstratze und KaUerall,» .

Ziaarrenhan « Richard Rennen , Pyllippkratze I . iE
Grimmer & A<rgmann , Stadtgorten -Restauiant

Ladifches
ksndestheLre -
Montag , den 28 . Dezember" Volksbühne S

Die Räuver
Trauerspiel In S Akten vtn

Schiller .
3n Szene gef. v .F .Baumdach

Personen : ■
MarimIIia » ». d. Trenck
Äaif
Franz
Amalt «
Sptegetberg
Schweizer
Roller
Srimi »
Aazmann
Schwarz
Schnfterle
Kostnsky
Hermann
Pastor Moser
LI» Pater
Daniel

Anfang 7 Uhr
Ende gegen 11 Uhr.
Sperrsitz 1 5.20 Mk .

Der 4. Aana Ist znm allg
Verkauf sreigegeben.

Arnche»
Dahlen

Moeller
Brand

Kloebl «
Liech

Mehner
Mtzl

Schneider
Weber
Lettgeb

Oe. Eto -rz
Prüter

Herz
Demmeck«

MO hei unteren Menten.

üeboi ft

Lechleiter
Päpstl . Hoflieferant.

wohlfeile 2386

Pianos
Günstige Zahlungs -

Bedingungen
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasse 176
Ecke Hirschstrasse .

Freiw . Sanitätskolonne
'

_ Karlsruhe .

AmFreltag . 1 . Januar 1925 nachm . 5 Uhr , I
I findet im kleinen Festhallesaal (Eingang
j durch den östl . Garderobeneabau) unsere *

Weihnachts - Feier !
BBS
statt -, zu der die Mitglieder des M&nner-

i nilfsvereins v. r . Kr . mit ihren werten
| Angehörigen, sowie Freunde der Kolonne
hiermit freundliehsi eingeladen werden .

Freiwillige Spenden werden Stefanien¬
strasse 74/76 dankbar entgegengenommen
und auf gefl. Benachrichtigung anch
gerne abgeholt

Hoehahtuelier

finden durch den

iler
weiteste

Verbreitung

Schwarzer ( leg . Setz-
rock-Amug . Emokmg,
großer Teppich , Plüsch,
garnitur, Vertiko, Tische.
Stüyle,petroIeum »Osen
Gas - Lyren, großer
Spiegels . Schneide, (in)
iehr billig zu verkaufen
H. Sonutag , Karl
ZiiedrichstraßelS. 11128

Aamnemözel
Tag. und Lichtjänger

empfiehlt 896 ^
JL . Jäger ,

Amalie »strahe 2211
VersandnachauSwäitS

Tanz
■ leltNnsiitutl
J. Braunsgei

Nowacks -Anlag « 13 jTitian 5859
Antang Januar .

Beginn neuerKurie |
Emzeluutcrr {ederz

Was ist Gemüt?
Moatatfi das 28. Dezaabar « abends 8 Uhr* I

1 findet bestimmt , voraussichtlich von
Dr . QreSori aus Brandenburg

; im Saale der alten Brauerei Kämmerer , Wald»
! hornstraße 23, ein hochaktueller Vortrag über I
! das Thema , tiemtttslebeii , Gemüts *

ilfte uod die Beelenkrttfte des Ge *
mOtes statt I

ßST Jedermann , der dieses Vortrag j
versäumt , versäumt vieles . *̂ IS [

I Der Vortrag ist konfessionell ocutr &I gehalten. I
Eiatrittskarteo r Sperrsitz Mk, 3 —̂» rarer- 1

| vierte Platze Mk, 2.—. L.—. 0,5a
Stehplätze 30 Pfg.

Vorverkauf bei Drogerie Lang . Kaisersir . 24 I
und an der Abendkasse .von 7 Uhr ab . [

Derselbe Vortrag findet Montag , den 11. j
I Januar 1926 , im enteren Saale des Cafe
! Nowack statt . 11090 |

COLOSSEUM
Täglich S Uiir

Meths Oberbayerisches
Bauerntheater

von

Beinkrankenl
(Flecfifen, Geschwüre , Krampfadern,
PlalUuö , Gicht , Ischias , Rheuma, Ge-
fenk -, Knochen - n. NageUcrankhoi !en).

Spreehstaitden : Werktag » */,9 bis
V. ll und >/i3 bis }/36. Jeden 1 ., 3 . und g"

5 . Sonntag im Monat 9 bis 5 Uhr ■

Dr. med . E. Schmitt
Spezialarzt für Beinleidea

Karlsruhe, Vorhoizstr . 9/1 Telefon 5205
Ferner Behandlung von Asthma , Bett¬
nässen , Bruch- o . Kropfleiden o . Operation

% . . III«. . . . UM
^

Das Bankhaast

Veit L. Homburger
KarlstiaBe 11 Karlsruhe KarlstraSe_

faiutnn ' Grtsverkenr 3S. 36, 4391, 4392, E
leiBIOn . hernverkehr : 4394 , 4395, 4396. 43V

besor t »Ile in das B&nkfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Nur der Friseur
als Fachmann verkauft Innen das fnr

Sie richtige Koptwaaser o e 8en

Schuppen titd Hssrauefall

Was ist Gemiit?


	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]

